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Entwicklung. Regeneration.

Beecher (1) schildert die Entwicklung der fossilen Koralle

Pleurodictijum Icntkidare (Hall). Die einfache Koralle hat die Form
eines abgeschnittenen Conus, der an der einen Seite abgeplattet ist.

Diese Seite repräsentirt die untere und angeheftete Seite, die schiefe

Basis die Mundscheibe. Die Koloniebildung wird durch die Ent-
stehung einer Knospe an einer der lateralen Seiten des oberen
Theils des Polypenbechers eingeleitet. Die Knospe erlangt eine

ansehnliche Grösse, ehe die zweite Knospe angelegt wird. Dann
folgt eine dritte Knospe u. s. w., bis der ganze Calixrand des Mutter-

individuums von Knospen umgeben ist. Die Zahl der Tochter-
calices beträgt in der Regel 7. In dem ersten (nepionischen)

Stadium sind Mauerporen vorhanden und die Epithek ist über die

ganze äussere Seite des Bechers verbreitet. Das erste nealogische

Stadium, durch das Vorhandensein der ersten Knospe repräsentirt,

bildet einen üebergang zu einer zusammengesetzten und zu einer
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perforaten Koralle. Der Verf. ist der Ansicht, dass die Mauerporen
bei Favosites, Striatopora, Pleurodictyum^ Michelinia u. a. fruchtlose

Knospungsversuche, die nur bei der Bildung der Durchbohrungen
in den Korallenwänden resultirt, und dass die Porenbildung der
Mauer mit der Knospung identisch oder homolog ist. Eine ein-

fache, konische, imperforate, nicht tabulate Koralle ist der Proto-

typus der Madreporaria perforata. Das nächste Stadium, das in

dem ersten nealogischen Stadium von Pleurodicti/um lenticulare

repräsentirt ist, hat die Struktur und das Aussehen vou Aulopora.
Bei diesem Stadium, das man Auloporastadium nennen kann, sind

gleich so viele Knospen als Poren in der Mauer, denn von jeder

Knospe entspringt in dem Mutterindividuum eine basale Oeffnung
oder ein Porus. Aulopora ist also als eine primitive Form zu be-

trachten. Die Abwesenheit der Poren der Mauer in den distalen

Theilen, in dem Fall, dass diese in Kontakt mit einander sind,

erklärt der Verf. als eine Tendenz dieser Species die Knospungs-
fähigkeit in diesem Theil zu verlieren. Die Knospungserscheinungen
bei Roemerm sind periodisch. Die Knospung geht von den Punkten
aus, wo Mauerporen sich finden. Poren an Juxtapositionsstellen

erklärt der Verf. als Resultat eines durch den Kontakt der Thiere

hervorgebrachten Stimulus.

Beecher (2) untersucht die Symmetrieverhältnisse einiger zu

den Favositiden gehörenden Korallen. Die einfache Koralle des

Pleui'odictyum lenticulare ist am Querschnitt rund. Durch den Druck
der peripherisch entstandenen Knospen wird sie polygonal, während
die Knospen selbst an der freien Fläche cylindrisch, an der Juxta-

positionsstelle winkelig werden. Mehr complicirt als bei Formen
mit nur peripherischer Knospung werden die Symmetrieverhältnisse,

wenn Knospen intermural auftreten. Dies ist der Fall u. A. bei

Michelinia convexa d'Orb, deren Knospung der Verf. näher beschreibt.

Die intermuralen Knospen treten zuerst als trianguläre Pyramiden
oder Prismen auf. Während der Zuwachs der Knospen wird

durch den Druck derselben gegen einander die Form von triangulär

zu fünf- oder sechsseitig prismatisch verändert. Das Endresultat

ist, wenn die Knospung vollständig symmetrisch ist, eine Kolonie

mit fast gleichen hexagonalen Korallen. Die nach dem Entstehen

der peripherischen Knospen hexagonale Mutterkoralle wird auch

durch das Auftreten der intermuralen Knospen in ihrer Form ver-

ändert, indem sie im Anfang vielseitiger, später wieder hexagonal

wird. Die ursprünglich in Kontakt mit einander stehenden, älteren

peripherischen Knospen werden später durch das Wachsen der

intermuralen Knospen durch diese geschieden.

Bourne (1, 2) untersucht die postembryonale Entwicklung zahl-

reicher von Haddon in Torres Straits gesammelten Fungien. Der
Verf. gebraucht eine besondere Terminologie für die verschiedenen

Stadien. Das direkt durch geschlechtliche Fortpflanzung sich ent-

wickelnde Caryophyllia- ähnliche Individuum wird Trophozooide

genannt. Durch Knospung entstehen an der Trophozooide ein oder
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mehrere Antliohlasten. Zwei oder mehrere dieser Knospen oder

Anthoblasten bilden eine Kolonie, Änthocormus. Die discoidale,

freie oder festsitzende Fungiaform, die sich aus einer Trophozooide
oder aus einer Anthoblaste bildet, h.Q\&Qt Anthocycdhus^ und der Stengel,

der den Anthocyathus trägt, und der nach der Ablösung der

letzteren in Verbindung mit dem Cormus bleibt, oder an einen

fremden Körper angeheftet ist, und meist nur einen neuen Antho-
cyathus bildet, heisst Atithoccmlus. Die Trophozooide entwickelt in

einzelnen Fällen keine Knospen, sondern direct eine Anzahl Antho-
cyathen, gewöhnlicherweise entstehen jedoch an dem extrathecalen

Gewebe mehrere Anthoblasten. Sehr selten treten Knospen auf

dem distalen Ende des Anthocaulus wie auch an der Wundfiäche
des aboralen Endes eines kürzlich abgelösten Anthocyathus auf.

Der Verf. hat auch Längstheilung einer Anthoblastcalix gesehen. —
Der Rand der Calix der Trophozooide und der Anthoblaste wächst nach
aussen zu und bildet einen scheibenähnlichen Anthocyathus. Nach
dem Abfallen des Anthocyathus entsteht ein neuer, der sich nach
der Reihe ablöst u. s. w., bis drei oder vier Anthocyathen gebildet

sind. Die junge Trophozooide und die Anthoblaste hat 12 Primär-

septen, in den nachfolgenden Stadien treten 12 Septen der zweiten,

24 der dritten und 48 der vierten Ordnung auf. Die Septen des

zweiten bis vierten Cyclus verhalten sich zu einander wie die bei

Stephmiophyllia . Eine kompakte Theca ist vorhanden, die theilweise

durch die Verbindung der })eripheren Enden der Septen, theilweise

durch interstitiale Stückchen zwischen den peripheren Endtheilen

der Septen entstanden ist. Eine wirkliche Theca findet sich bei

der Anthoblaste. Die weicheren Theile ähneln den der Actinien,

jedes Septum ist typisch von einem Paar Mesenterien umgeben,
aber ein neuer Septencyclus bildet sich früher als die entsprechenden

Mesenterien aus. Es giebt Stadien mit allen Septen in den
Entocoelen, andere mit alternirenden entocoelischen und exocoelischen

Septen. Des Anthocyathus Struktur stimmt mit der bei Antho-
caulus überein, doch sind die Septen des letzteren geringer; ehe

ein neuer Anthocyathus sich entwickelt, wachsen neue Septen bei

dem Anthocaulus aus. — Bei der Ablösung des Anthocyathus
spielen Phagocyten keine Rolle, vielmehr beobachtet man in der

Ablösungsregion eine Degeneration der Gewebe und ein massen-
haftes Auftreten der Mycelien eines Pilzes, Achyla penetrans. Zu
ihnen gesellen sich oft Schwämme der Gattung Clione, die den
Korallenast durchbohren. Die jetzt im Ablösungstheil „todte"

Koralle wird schliesslich an dieser Stelle von dem Salzwasser auf-

gelöst, wodurch der Anthocyathus frei wird. Der Verf. kehrt sich

schliesslich gegen Ortmann (siehe dies. Bericht f. 1889 p. 274) und
hebt scharf hervor, dass die freie Fungia eine Einzelperson ist und
keine Kolonie mit Arbeitstheilung, wie dieser Forscher meint.

Brook (2) diskutirt die Verwandtschaftsbeziehungen der

Madrepora. Nach einer Besprechung der verschiedenen Ansichten

kritisirt der Verf. die von Duncan ausgesprochene Meinung in Betreff
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der Verwandtschaft der Gattungen Madre: ora, Turbmaria, Montipora

und Porites. Der einzige Unterschied zwischen den Familien

Madreporidae und Poritidae nach der Diagnose Duncans liegt in

dem verschiedenen Aussehen der Septen. Es giebt jedoch in Wirk-
lichkeit kein solches Charakteristicum. Der Verf. erörtert weiter

das Resultat der Knospung der Madrepora und die bisher wenig
beachtete Struktur des Skeletts bei Anacropora^ Montipora und
Porites und giebt eine Zusammenfassung der Fowler'schen Unter-

suchung der weicheren Theile von Madrepora. Es scheint dem
Verf. nothwendig, eine neue Bezeichnung „amphicoel" für die inter-

mesenterialen Kammern bei bilateralen Typen mit 6, 8, 10, 12 oder

mehr Mesenterien einzuführen, wo die Bildung der Mesenterien auf

entgegengesetzte Seiten des Schlundrohrs geschieht. In Betreff der

Grösse der Septen wurde oft hervorgehoben, das die Richtungs-

mesenterien grösser als die übrigen Septen sind. Als Regel hat

jedoch dies Verhältniss keine Gültigkeit. In den radialen Kelchen

sind die äusseren Richtungssepten grösser als die fünf übrigen

primären Septen, in anderen Fällen sind die Septen sowohl bei

den radialen als bei den axialen Kelchen gleich breit und also eine

bilaterale Anordnung nicht deutlich. Bei Anacropora sind die

Richtungs-Septen gewöhnlich breiter als die übrigen Septen, in

Montipora sind die Septen oft rudimentär, in anderen Fällen sind

die Richtungssepten sehr breit. Die bilaterale Anordnung der festen

Theile der Kelche bei diesen drei Genera ist wahrscheinlich mit

einer ähnlichen der weicheren verbunden. Der Verf. erörtert weiter

die von Ridley diskutirte, verschiedene Knospungsart bei Madrepora
und Moniiiora und schlägt vor die Bezeichnungen „bestimmt" und
„unbestimmt" anstatt „centrifugal" und „centripetal" zu brauchen.

In gewissen Fällen bilden sich die Knospen bei Montipora in

ähnlicher Weise wie die von Madrepora. Die charakteristische,

alleinstehende, bilaterale Septenanordnung deutet auf eine nähere

Verwandtschaft der erwähnten drei Genera. Madrepora mit ihren

axialen Kelchen und radialen Knospen-Kelchen nimmt jedoch eine

besondere Stellung ein; nur in dem Krusten-Stadium zeigt sie mit

den übrigen Verwandtschaft. Der Verf schliesst sich an an die

Ridley'sche Eintheilung der Madreporiden in zwei Unterfamilien

Madreporinae (mit dem Genus Madrepora') und Montiporinae (mit

den Genera Anacropora und Montipora).

Carlgren (4) erweitert die Kenntniss von der geschlechtlosen

Fortpflanzung, der Mesenterienentwicklung und von den Verwandt-
schaftsbeziehungen der Actinien. Bei einem Exemplar der Protanthea

Simplex hatte der Verf. eine Längstheilung, die von der aboralen

Seite gegen die Mundscheibe zu verlief, beobachtet. Die Mund-
scheibe und der Mund waren für beide Individuen gemeinsam, die

aboralen Körpertheile bis fast zur Mundscheibe geschieden. Längs-
theilung kommt auch bei Sagartia vndata und Meiridxnm dianthns

vor. Bei der sich gewöhnlich durch Quertheilung fortpflanzenden

Gonactinia prolifera hatte der Verf fünf Mal eine Kette von drei
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Individuen angetroffen. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass die

Quertheilung des distalen Sprösslings nicht so selten eher beginnt,

als die Scheidung des proximalen Sprösslings von dem distalen. Die

geschlechtliche und ungeschlechtliche Fortpflanzung bei Gonactinia

schliessen nicht einander aus und Geschlechtsorgane können sowohl

in dem distalen als in dem proximalen Sprössling entwickelt werden.

An zwei in Quertheilung sich befindenden Individuen waren nämlich

sowohl der distale als der proximale Sprössling mit Hoden, in denen
wohl entwickelte Spermatozoen sich fanden, versehen. — Der Verf.

diskutirt weiter die Entstehung der fünften und sechsten Mesenterien-

paare bei den Hexactinien und hebt als Regel hervor, das sich das

fünfte Paar mit dem zweiten (resp. vierten), das sechste mit dem
ersten Paar bildet. Dafür spr-icht auch die postembryonale Ent-

wicklung der Mesenterien bei Halcampa dicodecimcirrata, bei welcher

die Mesenterien des fünften Paares, die in den lateralen Edwardsia-

fächern entstehen, schon mit dem Schlundrohr zusammengewachsen
sind, wenn die in den ventrolateralen Fächern sich entwickelnden

Mesenterien des sechsten Paares kaum mehr entwickelt sind als

die sehr schwachen Mesenterien der zweiten Ordnung. Doch ist

der Zeitunterschied in der Anlegung der Mesenterien des fünften

und sechsten Paares nicht gross. Die Mesenterienpaare der zweiten

Ordnung und die Tentakel der dritten entstehen bei den Hexactinien

im Allgemeinen wahrscheinlich als Regel bilateral von der dorsalen

Seite gegen die ventrale. Bei Ihdcamjm duodecimcirraia entwickeln

sich zuerst die dorsolateralen Mesenterienpaare des zweiten Cyklus,

dann die lateralen und schliesslich die ventrolateralen. Bei Sngartia

vndata treten die dorsolateralen Mesenterien zweiter Ordnung und
die dorsolateralen Tentakel der dritten zuerst auf. Bei Mihie-Edwardsia

loveni eTitwickoiw sich die Tentakel der dritten und vierten Cyklen früher

an der dorsalen Seite als an den mittleren und ventralen. (In der

Zusammenfassung steht aus Versehen „später" statt „früher"

;

richtig ist das Verhältniss auf Seite 20 geschildert). Bei den

Gattungen Actinostola uud Stomphia sind die beiden Mesenterien des-

selben Paares von der dritten oder gewöhnlich von der vierten Ordnung
an verschieden entwickelt. Die stärkeren Mesenterien vierter Ordnung
liegen den Mesenterien erster und zweiter Ordnung am nächsten,

die schwächeren dagegen den Mesenterien dritter Ordnung. Die

stärkeren Mesenterien der fünften Ordnung und die der folgenden

kehren ihre Längsmuskeln gegen die Mesenterien des nächst

niedrigen Cyclus, die schwächeren gegen die Mesenterien des vor-

nächst niedrigen Cyclus oder noch älterer Ordnungen. Auch die

Mesenterienpaare derselben Ordnun;^' sind nicht gleich gross. Das
Vorhandensein eines stärkeren Mesenteriums in einem Mesenterien-

paar beföi'dert nämlich eine frühere Entwicklung des höheren Mesen-
terienpaares, das auf derselben Seite folgt. Diese Verhältnisse

erinnern an Milne-Edwards Schema der Septenanordnung gewisser

Madre} oi'arien. Bei Uifkiiia findet sich auch eine Andeutung einer

ungleichen Entwicklung der Mesenterien der höchsten Ordnung.
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Bei Adiiiostola spefshergensis sind auch die Mesenterien dritter

Ordnung nicht gleich gross, die stärkeren Mesenterien kehren ihre

Längsmuskeln gegen die Mesenterien erster Ordnung, die schwächeren
gegen die der zweiten. — Die Edwardsien und Hexactinien sind

mit einander sehr nahe verwandt. Das neue Genus Milne-Edwardsia
zeigt dieselbe Anordnung der Tentakel wie die Hexactinien. Hal-
canipa dvodecimcirrafa ist eine andere Uebergangsform. Diese Art
giebt nämlich das deutliche Beispiel einer Hexactinie, die fast in

dem Edwardsiastadium geschlechtsreif ist, aber schliesslich mit zu-

nehmendem Alter in eine typische Hexactinie übergeht. Die ur-

sprünglichen Edwardeien wie die gegenwärtigen Protantheen sind mit

einer ektodermalen Längsmuskelschicht in der Körperwand versehen,

bei den jetzigen Edwardsien ist diese Schicht verloren gegangen, die

Protantheen sind in dieser Hinsicht ursprünglicher als die Edwardsien.
Der Tribus Protantheae kann als der einzige übrig gebliebene Re-
präsentant aus der Zeit, wo auch die Hexactinien eine ektodermale
Längsmuskelschicht in der Körperwand hatten, betrachtet werden.
Somit ist Protanthea die ursprünglichste bekannte Hexactinie. Der
Verf. betont, dass bei Aufstellung des Stammbaumes, wie bei der

Systematisirung der Actinien auch andere Faktoren als die Mesen-
terienanordnung in Betracht gezogen werden müssen. Der Verf.

kann weder (gegen Mc. Murrich) die Halcampiden mit einem
Mesenteriencyclus von Halcampiden mit zwei Cyclen ableiten, noch
die Protactinien und Paractinien als Tribus aufrecht halten. Auch
der Werth des Tribus Monauleae ist unsicher. Die Phylogenie der

Ceriantheen ist noch nicht hinreichend erforscht, Schliesst man
nun von der Anordnung der Mesenterienmuskulatur auf die Ver-
wandtschaft, so muss man sieh denken, dass die Ceriantheen von
einem Alcyoniumartigen Thier, in dessen ventralem Richtungs-

mesenterienfach neue Mesenterien entstanden sind, abstammen.

Y. Koch (1) beobachtete abnorm ausgebildete Kolonien von
Bebryce mollis Phil., die echte Stolonen ganz wie die Cornulariden

haben und aus denen sowohl einfache Polypen, als auch Büsche
hervorknospen. Für die Skelettbildung der Gorgoniden ist der

Umstand wichtig, dass die Stolonen an ihrer Basis von dem
Ektodefm eine Hornlamelle ausscheiden, auf der sich unter manchen
Polypenhöhlungen kleine Achsen aufbauen, die bei dem Weiter-

wachsen der Polypen sich verlängern und die Verzweigungen der

so entstehenden Stöckchen ganz wie die Achsen normaler Stöcke

mitwachsen.
y. Koch (4) schildert die Knospung zweier Madreporasirten,

M. echidnaea Lmk. und M. surcuJosa Dana. Von der ersteren

standen nur die Harttheile, von dem letzteren auch die weicheren

Körjoerpartieen ihm zur Verfügung. Die bei dieser Species auf-

tretende Knospung, die eine neue Art von Aussenknospung re-

präsentirt, wird „Costalknospung" genannt und von dem Verf.

folgendcrmaassen charakterisirt: Die jungen Kelche entwickeln

sich ausserhalb der Mauer der Mutterkelche und zwar gehen sowohl
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Septen als flauem aus den Rippen der letzteren hervor. Bei M.
echidnaea nehmen in der Regel an dem Aufbau der Knospen vier

oder drei Rippen theil, bei M. suradosa eine p;rössere Zahl, meistens

fünf, selten vier, öfters sechs, ja sogar sieben. Hier gehen ge-

wöhnlich die sechs Septen der Knospe direkt aus den mittleren

drei, die Knospe aufbauenden fünf Rippen der Centralpolypen her-

vor. Der Verf. reproducirt u. A. eine Figur, die besonders gut die

Verhältnisse zwischen den Weich- und Skeletttheilen einer jungen

Knospe zeigt. Man sieht 12 Mesenterien (parietes) und sechs Septen,

drei auf der inneren an dem Mutterpolyp grenzenden Seite und drei

auf der entgegengesetzten. Von diesen gehört in jeder Gruppe nur

das mittlere Septum, das in der Symmetrieebene liegt, zu der ersten

Ordnung, die vier übrigen sind sekundäre Septen. Von den Rippen

sind nur diejenigen fünf, welche den drei peripheren Septen

entsprechen, und zwei entgegengesetzte Fortsetzungen von den Rippen
der Mutterpolypen. Bei derselben Species entstehen sekundär

zwischen den älteren Knospen jünpere an den dickeren Theilen der

Zweige. Von den sechs Septen der Knospe bei M. echiJuaea sind

die zwei in der Symmetrieebene liegenden immer stärker als die

übrigen, ja in den älteren Knospen schmelzen sie gewöhnlich an

der Basis mit einander zusammen; bei diesen sind oft zwei Septen

einer zweiten Ordnung vorhanden. Die Knospen zeigen hier eine

regelmässige spiralförmige Anordnung.
Mc. Murrich (1) hebt hervor, dass die phylogenetische Ent-

wicklung der Protacf'mien mit der ontogenetischen, von der sulcu-

laren Seite nach der sulcaren auftretenden, Anlegung des zweiten

Mesenteriencyclus der Hexactinien übereinstimmt. (Vergl. Ber.

Anthoz. f. 1889, G. Y. u. A. F. Dixon [2] p. 253).

Nach Stiider kommt Längstheilung bei einer Alcyonarie

Scliizophytum echinutvm Stud. vor. Bei dieser zu der Familie

Organidae gehörenden Form findet man bisweilen den Terminal-

polyp mit 16 Tentakeln und zwei Schlundröhren versehen. In

einem anderen Fall war ein lateraler Polyp in einer Ebene ver-

längert und mit zwei Mundöffnungen, jede von acht Tentakeln

umgeben, ausgerüstet.

Morphologie, Anatomie, Histologie.

Appellöf untersucht den feineren Bau einiger Edwardsiaaxi&n

hauptsächlich den der E. car?iea Gosse. Sinneszellen wurden in den

Tentakeln bei dieser Art beobachtet. In dem Ektoderm des

Capitulums der E carnea und E. Andresi findet sich ein Nerven-

system. Während bei E. davata Ratk. Nesselhöckerkapseln, deren

Bau näher beschrieben wird, auftreten, fehlen solche der E. carnea.

In dem Entoderm wie auch in dem Ektoderm des Capitulums dieser

letzten Art, bei der keine differenzirte Schlundrinnen sich finden,

treten keine Nesselzellen auf. Der Verf. rechnet den an den Drüsen-
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streifen angrenzenden Theil der Mesenterien zu dem Filament und
nennt ihn „peripherischen Theil" desselben. Der Verf. zieht schliess-

lich einige Vergleiche zwischen den Edwarckien und den Protantheen.

Bourne (1, 2) macht im Zusammenhang mit der Besprechung
der postembryonalen Entwicklung der Fmigia mehrere Angaben
über den Bau dieser Koralle (siehe Abt. Entwicklung!).

Boveri beschreibt ein neues Genus, Gyractis^ dessen Bau
radial symmetrisch ist. Keine Richtungsmesenterien und keine

Schlundrinnen sind vorhanden, die Mundöffnung ist kreisrund. Der
Verf. denkt sich diesen Typus dadurch entstanden, dass auf jeder

Seite der vier Richtuniismesenterien einer Hexactinie mit nur einem
Mesenteriencyclus ein Mesenterium mit den Richtungsmesenterien

zugewandten Längsmuskeln sich entwickelt hat; auf diese Weise
wurde eine achtstrahlige Form gebildet. Dass die Hypothese mit

der Wirklichkeit übereinstimmt, hält der Verf. für wahrscheinlich,

denn 16 hellere radiale Streifen an der grünen Mundscheibe sprechen

für eine ursprüngliche Anordnung der später zahlreichen Mesenterien-

paare nach der Achtzahl. — In den Endscheiben der Saugwarzen
findet sich weithin zwischen der Mesogloea und dem Ektoderm
eine dünne Schicht, die sich in Karmin intensiv färbt und wie aus

kleinen Stäbchen zusammengesetzt erscheint. Die Annahme, dass

diese Stäbchen ektodermale Muskeln seien, ist ausgeschlossen.

In seinem Katalog über die in dem British Museum aufbewahrten

Madreporiden giebt Brook (3) nach einer historischen Einleitung

eine Uebersicht der Morphologie der Gattung Madrepora, Diese

Uebersicht ist zum grössten Theil in einer anderen Arbeit von

Brook (2) veröffentlicht. (Vergl. Abt. Entwicklung). Die Rippen
bei Madrepora sind nicht die distalsten Theile der Septen und also

keine wirkliche Rippen. In gewissen Species sind in den axialen

Kelchen nur die Richtungssepten entwickelt. Was die Septen

betrifft, so sind sie bei Madrepora typisch 6 + 6. Ein dritter Cyclus

kommt bei M. mirohiJis und bei einigen anderen vor. Gewöhnlich

findet sich dieser dritte Cyckis nur bei einigen und zwar bei ein-

gesenkten Kelchen Bei den axialen Kelchen sind die Septen am
besten entwickelt, in vielen Species wird die Zahl 6 nicht erreicht.

In andren Fällen können 2 oder 4 Septen des zweiten Cyclus ent-

wickelt sein. Die Septen des ersten Cyclus sind gleich gross oder

nicht, seltener sind die Richtungsmesenterien stärker. In den

radialen Kelchen variirt die Zahl der Septen mehrfach; es giebt

Kelche, die scheinbar ohne Septen sind, während andere mehr
Septen haben als die axialen. Die Richtungssepten entstehen ge-

wöhnlich zuerst, dann die übrigen Septen des ersten Cyclus, aber

nicht immer gleichzeitig. Von den Septen der zweiten Ordnung
treten die an den beiden Seiten der äusseren Richtungssepten

liegenden zuerst auf. In den axialen Kelchen sind die Septen fast

gleich, in den radialen dagegen sind die Richtungssepten stärker

und breiter als die übrij;en Septen erster Oi'dnung. In gewissen

Gruppen von Species sind die äusseren Richtungssepten stärker als
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die inneren und in dem Fall, dass nur ein Richtungsseptum vor-

handen ist, ist es immer das äussere. In gewissen Species giebt es

zwei Typen von Radialkelchen. Gewöhnlich sind die Septen am
mindesten entwickelt in den jungen Knospen nahe der Spitze, und
werden allmählich besser entwickelt in den älteren Kelchen; in

anderen Fällen zeigen mehrere eingesenkte Kelche eine besondere

Entwicklung der Septen. Bisweilen sind diese mit mehr Septen

als die axialen Kelche versehen, was z. T. mit dem grösseren Alter

der ersteren zusammenhängt, in anderen Fällen fehlen den ein-

gesenkten Kelchen Septen. Betreffs der Tentakel der Radialpolypen

hält der Verf. für glaublich, dass sie nicht mit einander alterniren,

sondern alle gleicher Länge sind, nur bei gewissen Species ist der

über das äussere Richtungsfach stehende Tentakel verlängert. Der
Bau der weicheren Theile wird nach Fowler referirt.

Carlgren (4) beschreibt anatomisch folgende Actinien: Edwardsia
davata Rathke, Milne-Edioardsia loveni n. sp., Protanthea simplex

Carlgr., GonucLinia proUfera M. Sars, llulcwmpa dicodecimcwruta

M. Sars, H. arctica n. sp. Bolocera longicornis Carlgr., Urticina crassl-

cornis 0. F. Müller, Actinostola ahi/ssorum n. sp., A. callosa Verr.,

A. spetsbergensis n. sp., IStomphia Ckurchiae Gosse, ISagartia viduata

(0. F. Müller), 6'. undata (0. F. Müller), Metridinm dianthus Ellis,

Chondractinia digitata (0. F. Müller), C. nodosa (Fabr.) und Ceriunthus

Lloydii Gosse. Bei Edwardsia davata werden die Nesselhöcker-

kapseln des Scapus beschrieben, in den distalen Partien sind sie

einfach, in den proximalen liegen mehrere sehr nahe an einander,

nur durch schmale Bindegewebsbalken geschieden. Löcher in der

Physa wurden bei einem Exemplare aus Finnmarken, die wahr-
scheinlich dieselbe Art ist, beobachtet. Die Mesenterienmuskeln zeigen

in verschiedenen Regionen ein ganz verschiedenes Aussehen, von
grossem Gewicht für systematische Zwecke ist also anzugeben,

durch welche Stelle des Körpers die Schnitte gegangen sind. Das-
selbe gilt von Milne-Edwardsia. Hier liegen die Nesselkapseln in

dem Scapus zerstreut, der mit einer sehr dicken, leicht abfallenden

Cuticula versehen ist. Die inneren Parthien dienen als eine Ersatz-

cuticula. Der feinere Bau von J'ro/anthea simplex wird ausführlich

beschrieben. Bemerkenswerth ist der übereinstimmende Bau des

Ektoderms der Körperwand, der Tentakel und der Mundscheibe
(vergl. diesen Bericht f. 1891, p. 265). Dünnwandige Nesselkapseln mit

durchscheinenden Spiralfaden finden sich nämlich in allen drei Schichten

wie auch starke Längs- resp. Radialmuskeln. Eine Ganglienschicht

giebt es sowohl in dem Ekto- als in dem Entoderm. Am zahl-

reichsten sind die Ganglienzellen in dem Ektoderm der Körperwand
und in der Mundscheibe; in dem Ektoderm der Tentakel und des

Schlundrohrs treten Ganglienzellen nur spärlich auf. Die entoder-

malen Ganglienzellen sind besonders in der Körperwand und in der

Fussscheibe wie auch in den muskulösen Theilen der Mesenterien

vorhanden. Eine Nervenfaserschicht giebt es fast überall an der

Basis des Ekto- und Entoderms. Sinneszellen finden sich in dem
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Ektoderm der Körperwand, der Fnss- und Mundscheibe und der

Tentakel. Nur acht Mesenterien, die den Edwardsiamesenterien

entsprechen, sind vollständig. Ausser 24 stärkeren Mesenterien, die

Geschlechtsorgane tragen, giebt es zahlreiche nur in den distalen

Theilen auftretende sterile Mesenterien, die keine Filamente tragen.

Flimmerstreifen der Mesenterialfilamente fehlen sowohl Protanthea

als Gonadinia. Diese stimmt in der Vertheilung der verschiedenen

Zellenformen mit Protanthea überein. Die Tentakel, die Mund-
scheibe und die Körperwand sind gleich gebaut. Stomata sind hier

wie bei Protanthea nicht vorhanden. Die Mesenterienanordnung ist

oft sehr unregelmässig. Von fünf Individuen war nur ein Exemplar

regelmässig entwickelt. Gonactinia ist keine Jugendform wie Haddon
meint, denn wohl entwickelte Spermatozoon fanden sich bei zwei

Exemplaren. Bei Ilalcampa duodecimcirrata und arctica ist der

Sphinkter schwach und mesogloeal und so nahe an die Tentakel

und Mundscheibe gerückt, dass die Längsmuskelschicht der Tentakel

(resp. die Radialmuskelschicht der Mundscheibe) ein Stückchen

unten in die Sphinkterregion fortgesetzt wird. Von dem Ektoderm

ist er nur durch eine sehr dünne Mesogloeaschicht getrennt. Bei

beiden Arten ist die Physa mit Löchern, die von Ringmuskeln um-
geben sind, versehen. Die Mesogloea der Körperwand beider Arten

zeigt eine ziemlich regelmässige Anordnung von alternirenden trans-

versalen und longitudinalen Fibrillenschichten. Betreffs der An-

ordnung der Mesenterien bei H. duodecimcirrata vergl. bei Ent-

wicklung! Der für Boloara charakteristische Tentakelsphinkter

wurde schon erwähnt (d. Ber. f. 1891 p. 265). Die sternförmigen

oder spindelähnlichen Mesogloeazellen sind von einer blasenförmigen

Kapsel umgeben, bisweilen liegen in den Kapseln mehrere Zellen.

Diese Kapseln sind am zahlreichsten in den an das Ekto- und

Entoderm grenzenden Partien; gegen das Entoderm bilden sie oft

eine eingelagerte Grenzschicht. Weil ausserdem die Grenzschichten

sich stärker als die inneren Partien tingiren, scheint es dem Verf.

möglich, dass die Mesogloea durch Einwanderung von Zellen so-

wohl von dem Ektoderm als auch von dem Entoderm entsteht. Die

Spitze der Körperwandwarzen bei Urticina rrassicomis ist dünner

als die umgebenden Theile; das Ektoderm enthält im Gegensatz zu

der übrigen Körperwand keine Drüsenzellen und nur sehr spärliche

Nesselzellen. Ein Anheften von Fremdkörpern durch Nesselkapseln

und Drüsensekrete findet hier also nicht statt, sondern die Warzen
sind wirkliche Saugwarzen. Die Körpermuskulatur bei Actinostola

und Stomphia ist überwiegend mesogloeal, bemerkenswerth ist, dass

die Ringmuskeln der Mundscheibe bei Stomphia und die Mesenterien-

muskeln bei Actinostola abys-oncm theilweise in die Mesogloea ein-

gerückt sind. In Betreff der Anordnung der Mesenterien dieser

zwei Gattungen siehe Entwicklung! Die Cincliden bei Sagartia

viduata und undata sind ausschhesslich Ektodermeinstülpungen, bei

AJetridium diantlivs hauptsächlich Entodermausstülpungen. Die

Acontien sind bei allen untersuchten Sagartiden (5 Arten) anders,
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als vorher besclirieben, gebaut. Die Längsmuskeln befinden sich

nämlich an der den Nesselkapseln entgegengesetzten Seite. Die

Tentakel bei S. vidiiata und die bei Protanihea zeigen Tendenz sich

zu spalten. Bei S. undafa variirt die Mesenterienanordnung stark,

indem Exemplare mit Mesenterien nach der Sechs-, Sieben-, Acht-
und Zehnzahl auftreten. Diese Anordnung ist mit einer ähnlichen

Tentakelanordnung verbunden. Bisweilen trifft man Mesenterien,

die nicht paarig sind. Bei einem Exemplar mit nach der Achtzahl

angeordneten Mesenterien waren keine Richtungsmesenterien vor-

handen und das Thier also vollständig radial gebaut. Eine bis drei

Schlundrinnen sind entwickelt. Die Mesenterienmuskeln bei jungen
Individuen dieser Species erinnern sehr an die der fussscheibelosen

Actinien. Bei Metridium diantJnis giebt es oft nur ein Richtungs-

mesenterienpaar und eine Schlundrinne. Die Mesenterien eines

Exemplares waren nach der Fünfzahl angeordnet, wie umgekehrt
die normal 5-strahlige Urtirina crassicornis selten die \'ierzahl in

der Mesenterienordnung zeigt. Die Mesenterieanordnung hei Metridium
kann übrigens unregelmässig werden. Die Mesenterien bei Ceri-

anthus Lloydii, von denen verschiedene das proximale Ende des

Körpers erreichen, haben eine charakteristische Muskelanordnung.
Auf der von dem Richtungsmesenterienpaar abgewandten Seite

finden sich longitudinale, auf der entgegengesetzten, gegen die

Richtungsmesenterien zugewandten, transversale Muskeln. An dem
Richtungsmesenterienpaar ist die Muskelanordnung undeutlich, in den
distalen Partien scheinen die Muskeln mehr transversal, in den proxi-

malen mehr longitudinal zu verlaufen. (Vergl. Carlgren [3]). Be-
sondere Aufmerksamkeit hat der Verf. einer bisher nicht be-

schriebenen Muskelschicht, den Basilarmuskeln, geschenkt. Sie

waren bei allen von dem Verf. untersuchten Actinien mit Ausnahme
der fussscheibelosen und der r'rotanfhea und G07iüctinia\orha.i\de\\. Bei

den beweglichen Formen sind sie am besten, bei den unbeweg-
licheren, wie bei Chondraclinia nodosa^ schwach entwickelt. Sie

verlaufen an beiden Seiten der Mesenterien dicht an der Fussscheibe

in radialer Richtung als eine strangförmige Muskelparthie und spielen

bei der Ortsbewegung der Actinien eine wesentliche Rolle. Die
Epithelzellen des Meiridhnn dianthus werden vom Methylenblau
sehr stark tingirt. Das Thier behält die blaue Farbe Monate lang.

Carlgren (3) fand auch bei anderen Ceriantheen, bei C. mem-
hrunaceus und -^oliiarius und bei einer Cerianthus aus Grönland, dieselbe

Anordnung der Mesenterienmuskulatur wie bei C. Lloydii (siehe

Carlgren [4]). — Der Verf. denkt sich die Ceriantheen dadurch ent-

standen, dass in dem ventralen Fach eines alcyonienartigen Thieres,

ehe noch eine Schlundrinne sich entwickelt hat, neue Mesenterien-
paare sich anlegten. Die Ceriantheen sind mit einer vorderen oder
dorsalen Schlundrinne, die Alcyonarien und Zoantheen mit einer

hinteren oder ventralen Schlundrinne versehen. Von den zwei
Schlundrinnen, die bei den Edwardsien und den Hexactinien sich
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finden, entspricht die dorsale einer vorderen, die ventrale einer

hinteren Schlundrinne.

Carlgren (1, 4) hebt die Bedeutung der Tentakelanordnung für

die Systematik der Edwardsien hervor. Nach eigenen Unter-

suchungen sowohl, als solchen von anderen Forschem, sucht der

Verf. drei Tentakeltypen aufzustellen. Der erste Typus, Edwardsia-

typus hat 8 + 8 Tentakel, der Edwardsiella-Typus 8 + 12 + 24 und
der Hexactinientypus, der bei der neuen Gattung Milne-Edwardsia

vorkommt, 6 + 6 + 12 etc. Einige anatomische Notizen mit Figuren

über die von Gosse beschriebene Edwardsia carnea^ die eine IMilne-

Edwardsia ist, wurden gegeben.

Faurot fügt seiner früheren Mittheilung (dieser Bericht f. 1891

p. 267) über die Anatomie des Cerianthus membranaceits einige Be-

merkungen hinzu. Die sechs ventralen Mesenterien, drei jederseits

des Richtungsfachs, gehören nicht den Quatrosepten an. Mit dem
vierten Mesenterium an jeder Seite beginnt die Quatrosepten-An-
ordnung. Ventral in jeder Gruppe liegt ein grosses Makromesen-
terium, dann ein grosses Mikromesenterium und schliesslich zwei

kleinere, ein Makro- und ein Mikromesenterium. Die Mesenterien-

gruppen nehmen in Grösse gegen das Neubildungsfach der Mesenterien

ab. Die sechs ventralen Mesenterien entsprechen höchstwahrscheinlich

den sechs ersten Mesenterien bei Arachnactis. Der Verf. hält

Aruchnactis für ein freischwimmendes Jugendstadium von Cerianthus.

Hickson (1, 2) giebt eine vorläufige Mittheilung über die Ge-

webe des Alcyonivm digitatnm. Das Ektoderm ist mehrschichtig.

Die helle Mesogloea enthält Spicula, entodermale Fäden von Zellen

und ein schönes Netzwerk von Nerven- (?) Fibrillen und Zellen.

Die Nervenzellen wurden an Osmium-Präparaten studirt, sie sind

uni-, bi- oder tripolar. Die entodermalen Zellfäden sind gewöhnlich

als Röhren beschrieben w^orden, der Veif. hat aber kein Lumen
in den Fäden gefunden. An der Peripherie treten diese entodermalen

Zellfäden in Kontakt mit ektodermalen Einstülpungen und geben

zwischen den älteren Polypen Anlage zu Knospen. Diese treten

erst, wenn sie sich zu fast vollständigen Polypen entwickelt haben,

durch Kanäle mit den älteren Polypen in Verbindung.

Levander liatbei Edwardsia
(
Ldwardsiella) camea Gosse (=-Milne-

Ed'wardda Sarsii Sars, Düben, Bern, des Ref.) ein Exemplar mit

sieben grossen Mesenterien gefunden. Eines der lateralen Mesen-

terien ist nämlich nicht entwickelt.

Mc. Murrich (0) beschreibt anatomisch 36 Actinien, Edwardsia

intermedia n. sp., Uractis diomedeue n. sp., Ilalcurias pUutus n. sp.,

Peachia koreni n. sp., Actinia infecvnda n. nov. Anemonia variabilis

n. sp., Anemonia (?) inequalis n. sp., Condylactis eruentata (Dana),

Myonanthus amhigmis n. sp., Bolocera occidua n sp., B. pannosa

n. sp., ß. hrecicornis n. sp., Paructis lineolata (Dana) M. Edw.,

F. vinosa n. sp., Antholoha reticiduta (Dana) Hertw., Actinernus

plebeius n. sp , Aclinostola cullosa Verr., A. excelsa n. sp., A. perga-

7nentacea n. sp., Pymanthus maliformis n. sp., Cymbactis faeculenta
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n. sp., Sugartia lactea n. sp., S. Sancti Matthaei n. sp., S. paradoxa
n. sp., «S. crispata (Bradl.) Verr., Adamsia (?) involvens n. sp.,

Actinauge Yernllu n. nom., A. fastigiata n. nom., Chitonanthua

pectinatns (Hertw.), Stephanactis hyaloyiematis n. sp., Leiotealia badia

n. sp., Oulactis californica n. sp., Cradactis digitdta n. sp., Coralli-

morphus jD'ofundus Mosel., Discosoma fuegiensis (Dana) M.-Edw.,
Cerianthvs vas n. sp. Bei Edwardsia intermedia hat der Verf. keine

Nesselkapseln in den Höckerkapseln gefunden. Oractis hat nur eine

Schlundrinne und von 10 Mesenterienpaaren nur 8 vollständige

Edwardsia-Mesenterien. Flimmerstreifen scheinen bei dieser Actinie

zu fehlen. In Betreff der Protactiniae vergl. d. Bericht f. 1891

p. 258. Halcurias, der mit 10 vollständigen Mesenterienpaaren und
nur einer Schlundrinne versehen ist, ist mit schwachen ektodermalen
Längsmuskeln und mit einer dünnen Nervenschicht in der Körper-
wand ausgerüstet. In der Mesogloea der Flimmerstreifenregionen

sind bei Actinia infecunda zahlreiche Zellen vorhanden. Die An-
ordnung der Mesenterien ist bei beiden beschriebenen Anemonia-
Arten unregelmässig. Die Schlundrinnen bei A. variahilis sind

schwach entwickelt. Der Sphinkter bei Alyonanthus repräsentirt ein

Zwischenstadium zwischen dem diffusen und dem circumscripten

Sphinkter. Anastomosen zwischen den Muskelfalten sind nicht

selten, wodurch gewisse Gruppen von Muskeln in der Mesogloea
eingeschlossen bleiben. Der Verf. nennt einen solchen Sphinkter

aggregirt (aggregated). An der Basis der Tentakel findet sich bei

den Bolöcera-Axi&n. ein besonderer Sphinkter. Die Vertheilung der

Geschlechtsorgane bei den verschiedenen Arten der Bolocera ist

wechselnd. Die Mesenterien desselben Paares in den vierten und
fünften Cyclen bei Actinostola callosa sind nicht gleich gross. Es
scheint, als ob in dem fünften Cyclus die kleinsten Mesenterien an
der Seite, wo die Mesenterien des vierten Cyclus stehen, sich be-

finden und die stärksten Mesenterien des vierten Cyclus an der
Seite, wo die Mesenterien erster und zweiter Ordnung liegen.

Sagartia lactea hat nur eine Schlundrinne. Sowohl diese Species,

als Sagartia Sancti Matthei ist decamer, während die Mesenterien
bei Saga/iia paradoxa nach der Achtzahl angeordnet sind. Die
Mesogloea der äusseren Tentakelseite ist bei Actinauge Verrillii und
A. fastigiata verdickt. Bei Cerianthus vas hat der Verf. keine

Tentakel beobachtet, wahrscheinlich sind sie ganz reduziert.

Schneider untersucht histologisch unter anderen Coelenteraten

auch Alcyoniziw. acaule Marion und Adamsia Rondeletii Andr. Das
Ektoderm der Körperwand der ersteren Species besteht aus einem
Plattenepithel, das hier und da ein drüsiges Aussehen annimmt und
von Nesselzellgruppen unterbrochen wird. In dem Protoplasma
giebt es runde, verschieden grosse Körnchen, die der Verf. nach Art
der Vakuolen als Kugeln, deren Wandungen vom Gerüst geliefert

werden, deutet. In den subepithelialen Elementen, die zweifellos

in die Tiefe gesunkene Epithelzellen sind, wie auch in den Gallert-

zellen sind diese Körner sehr zahlreich vorhanden. Je weiter die

Arch. f. Natnrgesch. Jahrg. 1896. Bd. U. H. 3. \\
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Zellen in die Gallerte eindringen, je variabler ist ihre Form. Die
Spiculae gehen zum Theil aus Zellklumpen hervor, denn in ihren

Jugendstadien erkennt man bisweilen mehrere Kerne; in der Regel
bilden sie sich aus einzelnen indifferenten Zellen hervor. In den
Jugendstadien haben diese Zellen eine charakteristische Form, das

Innere zeigt eine deutliche Linarstruktur. In der Grundmasse erfolgt

die Abscheidung der specifischen Kittmasse zwischen die in be-

sonders charakteristischer oder auch indifferenter Lage angeordneten
Fasern. Sinnes- und Ganglienzellen hat der Verf nicht beobachtet.

Die Epithelmuskelzellen des Körperwand-Entoderms sind mit einer

sehr langen Geissei versehen. Die Muskelzellen zeigen eine fibrilläre

Struktur, die auf einer Linarstruktur zurückzuführen ist. Auch in dem
Entoderm giebt es tiefer Hegende Zellen. Bei Adamsia beschreibt

der Verf. auch die feinere Struktur der Zellen. So weisen die

körnigen Drüsenzellen eine deutliche Parallelstruktur auf. Betreffs

der Entwicklung des Nesselschlauches glaubt der Verf. für sich

gegen Wilson, der bei Hoplophoria eine intrakapsuläre Entwicklung
dieses Theiles annimmt, eine Stütze für eine extrakapsuläre Ent-
stehung gefunden zu haben. Das Innere der in Entwicklung be-

griffenen Nesselkapseln enthält nämlich homogenes Sekret —
gegen Wilson, der in der Kapsel eine feine granulirte Substanz und
grössere Körner beobachtet hat, welch letztere auf Kosten des

granulären Inhalts wachsen und Kette bilden, aus der der Faden
entsteht — während der grösste Theil der Kapsel von dem Faden
in Spiralwindungen umzogen ist. Der Verf. schliesst sich den
Forschern an, die eine Fibrillarstruktur der Zelle anfechten.

Simon beschreibt anatomisch mehrere Actiniarien: Ilyanthus

partenopeus Andr., Antheopsis koseirensis (Klunz.), Anemoiiia sulcata

Penn., Actinia equina L., Paractis tuhulifera R. Hertw., Aiptasia

mutabilis Grav., Phelliactis Hertwigi n. sp., Discosoma nummiforme
Leuck. und Discosoma tapetum Leuck. Sowohl bei Act. equina als

bei Anemonia hat der Verf. Oeffnungen in den Spitzen der Rand-
säckchen gefunden, die ausser den schon zahlreichen, dickwandigen
Nesselkapseln auch spärliche Nesselkapseln mit durchscheinendem
Spiralfaden enthalten. Der schwache Spinkter bei Anemonia
variirt, indem er in einigen Fällen mehr diffus, in anderen mehr
circumscript ist. Das Schlundrohr derselben Species ist mit ekto-

dermalen Längsmuskeln und mit Ausnahme von den Schlundrinnen

mit Nesselzellen versehen. Diese fehlen dem Schlundrohr bei

Actinia equina. Auch die Mesenterien variiren bei Anemonia in

Betreff ihrer Entstehung. Gelegentlich treten nämlich neue Mesenterien
nicht nur in den Zwischenfächern, sondern auch in den Binnen-

fächera mit nach aussen gekehrten Längsmuskeln auf. Die Eier

der Anemonia sind mit einem deutlichen Fadenapparate ausgerüstet.

Bei Aiptasia hat der Verf. einen Perus terminalis beobachtet, der

von einem Durchbruch des Entoderms gebildet scheint. Die CincHden

sind hier nicht echt, sondern nur vorübergehende Gewebslücken,
wie im Allgemeinen bei den Sagartiden, nur bei Adamsia (Calliactis')
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spricht der Verf. von echten Cincliden. Die abaxialen Anschwellungen
der Tentakel bei Phelliactis sind Bindegewebsverdickungen. In dem
runden Schlundrohr der Discosoma mimmiforme, wie auch in der

Mundscheibe hat der Verf. keine Muskeln gesehen. Die Schlund-

rinnen sind wenig ausgeprägt. Die Flimmerstreifen der Filamente

fehlen. Der Nesseldrüsenstreifen enthält ausserordentlich grosse

Nesselkapseln. Solche giebt es auch in dem Entoderm, besonders

reichhch in den intramesenterialen Theilen der Mesenterien, während
Nesselkapseln in dem Ektoderm von dem Verf. nicht angetroffen

worden sind. Gewisse Theile der Mesogloea haben ein an hyalinen

Knorpel erinnerndes Aussehen. Kleine Zellen von spindelförmiger

Form, in einigen Fällen mit fadenförmigen Fortsätzen liegen in

kapselartigen Räumen. Diese Zellen, die in Gruppen vereint und
den Epithelschichten, besonders dem Ektoderm, genähert sind,

deutet der Verf. als eine Matrix- oder Kambium-Schicht fijr die

Mesogloea.

Biologie, Physiologie.

Carlgren (2) unterscheidet bei den Actinien zwei Arten der

Brutpflege. In dem einen Fall fungiren die Gastrovasculärkammern
oder die centrale Höhle als Brutraum, in dem anderen finden sich

in dem unteren Theile der Körperwand besondere Höhlungen (Ein-

stülpungen von dem Ektoderm), in denen die Embryonen ihre post-

embryonale Entwicklung durchmachen. Die untersuchten Arten,

bei denen eine Brutpflege vorkommt, stammen alle aus dem arktischen

Meer Sibiriens. Aus der ersten Kategorie der bruttragenden Formen
erwähnt der Verf. ein Tealide und eine Paractide, deren Embryonen
eine ansehnliche Grösse haben, ehe sie ihre Mutterthiere verlassen.

Bei einer anderen Tealide entwickelten sich die Embryonen in be-

sonderen Höhlungen der Körperwand. Diese Höhlungen werden
durch Einstülpungen von dem Ektoderm gebildet, in der Ein-

stülpungspartie sind alle drei Körperschichten dünn, besonders
wenn die Höhlungen grössere Embryonen einschliessen ; die ento-

dermalen Ringmuskeln sind hier auch sehr schwach. Die Blind-

säckchen, die meistens in den Exocoelen liegen, stehen in keiner

Kommunikation mit dem Körperinnern. Wegen des Umstands, dass

Säckchen ohne Junge angetroffen worden sind, hält der Verf. die

Säckchen für älter als die Embryonen. Diese stehen in verschiedenen

Stadien, die jüngsten hatten keine Tentakel, und das Innere war
mit Dotterschollen erfüllt, die ältesten waren mit 12 Tentakeln und
wohl entwickelten Längsmuskeln der Mesenterien versehen. In

Betreff der Befruchtung dieser letzteren Species spricht der Verf.

die Meinung aus, dass sie möglicherweise eine äussere ist.

In seiner Arbeit über Nordische Actinien theilt Carlgren (4)

auch einige biologische Beobachtungen mit. Milne-Edwardsia ist

eine eigenthümliche Form, die in den todten Korallenstöcken von
Oculina prolifera lebt, ihre Physa ist infolgedessen ganz ver-

11*
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schwunden. Wahrscheinlich weilt sie ihr ganzes Leben in den

Polypenbechern oder in Gängen, die verschiedene bohrende Thiere

in den todten Korallenstöcken gemacht. Edward&ia clavata ist stark

lichtempfindlich und streckt sich im Dunkeln sehr schön aus.

Protanthea simplex vermag nicht die Tentakel einzustülpen. Der
Verf. bestätigt die Beobachtung von Prouho (siehe diesen Bericht

f. 1891 p. 277), dass Gonactinia durch rythmische Bewegungen der

Tentakel herumschwimmen kann. Die Ablösung der Tentakel bei

Bolocera longicornis (dieser Ber. f. 1891 p. 265) ist eine Selbst-

verstümmelung, die möglicherweise zum Schutze des Thieres dient.

Die Tentakel, besonders die dunkleren, sind bei dieser Species stark

brennend. Die Warzen der Körperwand bei Urticina crassicornis

hält der Verf. für wirkliche Saugwarzen. Sagartia vidvata kann
mit den Tentakeln umherkriechen,

Chapeaux (1) untersucht die Verdauung der Actinien haupt-

sächlich bei Sagartia parasitlca und Anemonia sulcata. Die Digestion

der betreffenden Thiere repräsentirt ein bemerkenswerthes Stadium

in der physiologischen Entwicklung dieser Prozesse; denn ausser

der intracellulären Verdauung, die bei unterhalb der Korallen

stehenden Thieren allein vorkommt, tritt hier zum ersten Mal auch

eine extracelluläre auf, eine Sekretion von speciellen Fermenten,

die im Stande sind, die Albuminoide zu dissociiren und sie, wenn
auch nur langsam, in Peptone überzuführen. Die Körperflüssigkeit

ist stärker alkalisch als das Meerwasser und besitzt die Eigenschaft,

Fettarten zu emulsioniren. Dieser alkalische Saft wird durch die

cellulären Elemente der Nahrungshöhle hervorgebracht. Sind die

Thiere lange Zeit im Hungerstadium, so zeigt die Körperflüssigkeit

keine Reaktion. Die dissociirenden Substanzen werden von den

Mesenterialfilamenten abgesondert. Die Fermente der Actinien

zeigen keine Einwirkung auf Cellulose und nur eine schwache auf

Stärke, und zwar nur auf gekochte. Algen können in dem Körper-

saft der Actinien kultivirt werden, weil die Cellulosemembran

Schutz gegen die Einwirkung der Fermente giebt. Die Fermente

sind in alkalischer Lösung, wie auch in sehr schwach sauren (in

Schwefelsäure 1 : 2,500, in Chlorwasserstoff, Milch- und Salicyl-

säure) wirksam. Die extracelluläre Verdauung ist als eine Vor-

bereitung zu der hauptsächlichen und schliesslichen Digestion in

dem Innern der Phagocyten der Actinien zu betrachten. Die von

den Fermenten hervorgebrachte Zertheilung in feine Partikelchen

erleichtert das Aufnehmen der Nahrung durch die Zellen. Alle

Zellen der Gastrovasculärhöhle nehmen an der intracellulären Ver-

dauung theil. In gewissen Zellen findet eine Säureproduktion

statt, die eine Rolle bei der Saponification der Fettarten spielt.

Die Wirkung derselben ist indessen äusserst schwach. Die ein-

zelligen Algen leben in Symbiose mit den Actinien. Wird die Ver-

mehrung der Algen in dem Gewebe zu gross, so werden sie durch

die Phagocyten weggeführt.

Chapeaux (2) giebt einen Auszug aus seiner ersten Mittheilung.
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Nach GreeilWOOd sind Adinia meüembryantliemum und Sagartia

parasitica gegen Nikotin sehr unempfindlich. Dem Verf. ist es

nicht gelungen, diese Actinien durch Nicotin zu tödten; auch wenn
Quantitäten von 15 mg. injicirt wurden. Eine Erholung folgt bald,

wenn sie in frisches Seewasser gesetzt werden. In starker Nikotin-

lösung nehmen die Actinien keine Nahrung ein und machen ihre

Fusscheiben von der Unterlage los.

Hickson (1, 2) beschreibt die verschiedenen Kontraktions-

zustände der Polypen bei Alcyonium digitatitm. Er konstatirt auch,

dass während normaler Verhältnisse die Polypen sich zwei mal im
Laufe von 24 Stunden zusammenziehen, und dass ein neuer Rhythmus
durch künstliche Ebbe und Flut sich hervorbringen lässt.

V. Koch (2) hat bei Balanophyllia verrucaria Aut. Kolonien be-

obachtet, die nicht durch Knospung einer Einzelperson, sondern
durch sekundäre Verschmelzung zweier oder mehrerer getrennter

Individuen entstanden sind. Der Verf. nennt solche Kolonien

aggregirte. Zwei solche Kolonien werden beschrieben, die eine ist

dadurch entstanden, dass eine Larve sich dicht an einen älteren

Polyp angesetzt hat und mit ihm verschmolzen ist, die andere durch
vier in grosser Nähe neben einander festgesetzte Larven. Weil die

Poppen in Kommunikation mit einander stehen können (der Verf.

bildet einen solchen Fall ab), kommt die Ernährungsflüssigkeit des

einen Polypen auch dem andern zu Gute.

V. Koch (3) beobachtete das Wachsen von Cluvularia ochracea.

Das Längenwachsthum eines Stolo war während des Zeitraumes

von 20 Tagen nahezu konstant und betrug pro Tag durchschnittlich

etwas über 5 mm. Durchschnittlich wäre nach je sechs Tagen ein

neuer Polyp gebildet.

Nagel macht verschiedene Experimente mit Actinien [Adamsia
Rondeletit\ Actinia Cari, Aiptasia saxicola^ Heliactis hellis^ Anemo?iia

sulcata und Cerianthus membranaceu.s), um den Geschmacksinn zu

erforschen. Sardinenfleisch, das vorsichtig den Tentakeln bis zur

Berührung genähert ist, wird von diesen heftig ergriffen; sehr

schwach sind die Reaktionen, wenn das Fleisch ausgewässert ist.

Bällchen von Filtrirpapier werden von den Tentakeln nicht er-

grifi'en; werden die Bällchen mit dem Fleischsaft getränkt, so

zeigen die Tentakel ähnliche Reaktion wie gegen frisches Sardinen-

fleisch. Die Actinien besitzen also einen Geschmacksinn, deren Sitz

nach dem Verf. nur in den Tentakeln ist. Chinin, Cumarin, Vanellin

und Pikrinsäure in Seewasser gelöst, haben nämlich auf andere

Stellen als auf die Tentakel keine Reizwirkung. Allein die Tentakel

sind wärmeempfindlich. Wahrscheinlich verhält es sich in ähnlicher

Weise mit der Lokalisation des Tastsinnes. Weil nur eine einzige

Art von Sinneszellen bekannt ist, hält der Verf. es für wahr-
scheinlich, dass sie Wechselsinnesorgane sind. Er kommt weiter

zu dem Resultat, dass eine Actinie kein Schmerzgefühl, höchst-

wahrscheinlich überhaupt kein Gefühl besitzt. Ein einheitliches

Bewusstsein mangelt den Actinien, weil kein planmässiges Zu-
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sammenwirken existirt. Dies zeigen deutlich Versuche mit getränkten

Papierblättchen, die in anderen Tentakeln dieselben Reaktionen
auslösen, wie in den zuerst berührten, wenn diese die Bällchen

fallen lassen.

Rehberg erwähnt eine in dem Hamburger Museum befindhche

Psammocora exesa Esp., die sich nicht angeheftet hat, sondern frei

auf dem Boden umhergerollt zu sein scheint. Bei Madrepora vagahnnda
Klunz. findet ein ähnliches Verhalten statt. Wenn man bedenkt, dass

die Embryonen der Korallen oft 40 Tage zur Entwicklung brauchen,

ist es leicht erklärlich, dass manche Individuen von den Riffen ver-

schlagen werden, ohne eine genügende Ansatzstelle zu finden.

Nach Saville-Kent lebt ein kleiner rother, mit drei weissen

Querbändern versehener Fisch, Amjjhiprion percula Lac. in Symbiose
mit der gigantischen Actinie Discosoma Kenti Hadd, Eine andere
mit nur zwei Bändern gezeichnete Art, Amphiprion bicindus, lebt

in ähnlicher Weise mit Discosoma Haddoni zusammen. In dieser

letzteren Species findet sich auch symbiotisch ein weiss- und roth-

gefärbter Krebs, wahrscheinlich eine Falaemonart. Wahrscheinlich
spielen die Actinien-Gäste die RoUe einer Lockspeise. Eine dritte

Seeanemone, Actinodendron alcyonidmm^ hat die Eigenschaft, stark

zu brennen. Eine neue Zoanthidae, Acrozoanthvs australiae^ sondert

eine tubuläre Sclerobasis ab. Euphyllia glahrescens zeigt einen be-

deutend verschiedenen Farbenwechsel bei verschieden starkem Licht,

Aehnliche Erscheinungen hat der Verf. bei Mussa und Galaxea be-

obachtet. In Heliopora coerulea lebt eine tubiculöse Annelide,

Leucodora ciliata. Bei Xenia pulsitans bewegen sich die Tentakel

rhythmisch, an die Medusenbewegung erinnernd.

Aus dem Umstand, dass Actinia equina die Randsäckchen
ängstlich verbirgt, schliesst Simon, dass sie nicht eigentliche Ver-
theidigungswaffen sind.

Willem (1) studiert die Absorption der Filamente einiger

Actinien {Sagartia und Actinia). Nach Fütterung der Thiere mit

Karmin, mit Albumin, das mit Karmin versetzt wurde, oder mit
Muschel-Leber, wurden diese Substanzen angetroffen in dem ganzen
Entoderm, aber besonders in den Partien der Filamentregion, die

zwischen den Flimmerstreifen einerseits, und andrerseits zwischen
den beiden Flimmerstreifen und dem Nesseldrüsenstreifen liegen,

wie auch in dem Theil der Acontien, der keine Drüsen- und keine

Nessel-Zellen enthält. Weil die Absorption auf das Entoderm be-

schränkt ist, so sind diese Theile entodermalen Ursprungs. In den
eigentlichen Filamentstreifen wurden niemals diese Substanzen auf-

genommen. Es scheint dem Verf. wahrscheinlich, dass die drei

Filamentstreifen ektodermalen Ursprungs sind.

Nach Willem (2) ist die Verdauung der Actinien nicht aus-

schliesslich intracellulär, sondern auch, und zwar zum grössten

Theil, extracellulär. Die Absorption geschieht sowohl in den Mesen-
terialfilamenten als in der Entodermschicht. Die Beute wurde von
den Tentakeln ergriffen und betäubt, dann zu der Mundöffnung
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transportirt und schliesslich von den Filamenten umschlungen. Nach
16 bis 20 Stunden wird bei Äctmia mesemhryanthemum ein Talitrus

verdaut und die Schalenreste bleiben übrig. Wo die verdauenden
Fermente gebildet werden, ist schwer festzustellen, ob nur von den
Filamenten oder auch von den Entodermzellen. Wenn gekochtes Ei-

weiss mit den Filamenten gemischt wird, konstatirt man nach kurzer

Zeit eine kleine Menge Pepton in der Flüssigkeit. Nach Fütterung
der Sagartia troglodytes mit Froschmuskeln reagiren diese alkalisch

und die Filamente schwach sauer. Das Vorhandensein von Pepton
wird konstatirt. Die abgesonderte Flüssigkeit führt nicht Glycogen
in Glycose über. Fettkugeln werden intracellulär absorbirt. Eine
Emulsion oder Saponification findet wahrscheinlich nicht statt, denn
die in den Entodermzellen aufgenommenen Fettkugeln sind von der-

selben Grösse und Farbe wie die des noch nicht verdauten Versuchs-
stückchens. In Betreff der Absorption siehe Willem (1)! Die
Entodermzellen können wahrscheinlich Pseudopodien ähnliche Aus-
wüchse ausschicken. Als Exkretionsprodukte deutet der Verf. so-

wohl Kügelchen, die von den Entodermzellen abgeschieden werden,
als pigmentartige Granulationen, die in den Ekto- und Entoderm-
zellen gebildet werden. Dass die ersteren nicht Digestionsprodukte

sind, schliesst der Verf. daraus, dass sie bei einer Sagartia auf-

treten, die während einer Zeit von 8 Monaten keine Nahrung be-

kommen hatte. Als Untersuchungsobjekte wurden Tealia crassi-

cornis, Sagartia troglodytes^ S. viduata und Actinia mesemhryan-
themum gebraucht.

Systematik und Faunistik.

Alcock (1) beschreibt 26 Korallen, unter denen 12 neue Arten und eine

Varietät, aus den indischen Meeren. Die Korallen gehören den Familien Turbi-

nolidae, Oculinidae, Eupsammidae und Fungiden an.

Alcock (2) erwähnt von den indischen Meeren sieben Actinien. Für die

Zoanthidae: Zoanthus confertus Verr. und Epizoanthus stellaris R. Hertw.

;

Sphenopidae: Sphenopus marsnpialis (Graelin), S. arenaceus R. Hertw. und S.

arenaceus var. barnettü nov. var.; Cerianthidae; Cerianthus andamanensis n. sp.

Die neue Varietät ähnelt in ihrer äusseren Form dem S. pedunculatus R. Hertw.

an der neuen Cerianthusart erreichen die Mesenterien den Boden der Gastralhöhle.

Alcock (3) beschreibt einige in tiefem Wasser lebende Anthozoen aus den

indischen Meeren. Von „Antho/oa actiniomorpha" erwähnt der Verf. Cerianthus

tenebrarum n. sp., Flahellum laciniatum Phil., Fl. japonicum Mosel., Ehizotrochm

crateriformis n. sp., Cyathohelia axillaris (Ell. u. Sol.) und Dendrophyllia nigres-

cens Dana.; von „Anthozoa alcyoniomorpha" die Gattungen Anthogorgia, Echino-

gorgia, Acis, Gorgonella, Juncella, Scirpearella, Spongodes, die auf einer Korallen-

bank in der Nähe von Madras in 88 Fäden Tiefe leben.

Boveri theilt die Actinien in acht Tribus ein, nämlich 1) Edwardsiae, 2)

Ceriantheae, 3) Monauleae, 4) Gonactiniae, 5) Hexactiniae, 6) Zoantheae, 7) Pa-

ractiniae und 8) Hokictiniue. Der letzte ist neu und wird folgenderraassen

charakterisirt: Vollkommen radial-symmetrische Actiniarien mit paarweise zu-
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saimnengehörigen Septen. Die Septen eines Paares ausnahmlos mit zugewandten

longitudinalen und abgewandten transversalen Muskeln. Die neuen Septen ent-

stehen paarweise in den Zwischenfächeni. Mund kreisrund. Schlundrohr ohne

Schlundlinnen. Zu diesem Tribus gehört nur eine Gattung: Gyractis mit zwei

Arten G. excavata und pallida, beide von Ceylon.

Brook (1) beschreibt 40 neue Species von Madrqwra, die zum grossen Theil

von der Macclesfield Bank, ixnd von dem grossen Barriereriffe Australiens stammen.

Brook (3) beschreibt 221 Species der Gattung Madrepora aus den Samm-

lungen des British Museums. Darunter sind verschiedene Arten neu. Der Verf.

kritisirt frühere Classifikationsversuche und diskutirt den Werth der Eintheilungs-

gründe. Es ist nothwendig auch die Morphologie der Polypen zu berücksichtigen.

Die Gattung wird in drei Gruppen mit 10 Subgenera eingetheilt. In die erste

Gruppe gehören die Subg.: Eumadrepora, Odontoeyathiis, Polystachys und Le-

pidocyathus, zu der zweiten: Isopora und Tylopora und zu der dritten: Cono-

cyathus, Ehabdocyathus, Trachylopora und Distieflocyathus.

Brunchorst giebt ein Verzeichniss von den in der Nähe von Bergen

(Norwegen) angetroffenen Anthozoen. Es sind dies 7 Actinien, ein Cerianthus,

eine Zoanthide, eine Madreporarie und endlich 18 Alcyonarien.

Carlgren (1, 2) theilt die Edwardsien in zwei Familien, Edwardsidae und

Milne-Edwardsidae n. fam. Zu der ersten wurden die Gattungen Edwardsia,

Edwardsioides und Edwardsieila gestellt, zu der zweiten Milne-Edwardsia nov.

gen. und die von Danielssen beschriebenen Edwardsia Andresi und E. ftisca.

Edwardsia carnea Gosse ist eine Milne-Edwardsia-Art.

Carlgren (4) beschreibt 18 Aktinien, 16 von Schweden, zwei von Spitz-

bergen und zwei von Norwegen (vergl. Abt. Morphologie und Entwicklung).

Folgende Tribus, Familien und Genera werden näher charakterisirt:

Tribus 1 Edwardsiae. Fam. Edivardsidae Gen. Edwardsia. Fam. Milne-

Edwardsidae n. f. Gen. Milne-Edivardsia. — Tribus 2 Frotantheae Fam. Gonacti-

nidae n. f. Gen. Protanthea, Gonactinia. — Tribus 3 Hexactiniae Fam. Ilyanthidae

Gen. Halcampa, Fam. Äntheadae Gen. Bolocera, Fam. Bunodidae Gen. Urticina,

Fam. Actinostolidae n. f. [Faractidae) Gen. Äctinostola, Stomphia, Fam. Sagar-

tidae Gen. Sagartia, Metridium, Chondractinia. — Tribus 4 Ceriantheae Fam.

Cerianthidae Gen. Cerianthus. Der Verf. schlägt vor, die Fam. Ilyanthidae in

drei Subfamilien einzutheilen: Halcampinae mit einem schwachen, aber meso-

gloealen Sphinkter. Acontien und Cincliden fehlen, Andwäkianae mit einem

mesogloealen Sphinkter und mit Acontien und Cincliden und Halcatnpomorphinae

mit einem entodermalen Sphinkter. Bei einer Einteilung der Sagartiden muss

man folgende Punkte berücksichtigen: Die Anzahl der vollständigen Mesen-

terien und die der Richtungsmesenterien, die Anordnung der Geschlechtsorgane

auf den Mesenterien, das Vorhandensein oder die Abwesenheit und den Bau der

Cincliden und das Vorkommen oder Fehlen einer membranösen Bekleidung der

Körperwand. Zu den älteren Unterfamilien Sagartinae und Fhellinae fügt der

Verf. eine neue, Metridinae, auf, die er folgendermassen charakterisirt: Sagartiden

mit nur sechs (selten acht) vollständigen Mesenterienpaaren oder, wenn nur ein

Richtungsmesenterienpaar vorhanden ist, mit wenigen vollständigen von höherer

Ordnung. Vollständige Mesenterien, besonders die Hauptmesenterien, steril.

Cincliden (hauptsächlich Entodermausstülpuugen) gewöhnlich vorhanden. Körper-

wand mit keiner äusseren membranösen Bekleidung. Ein oder zwei Richtungs-
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mesenterienpaare. Die Genera Adamsia, Metridium, Aiptasia, Stelidiactis und

Calliactis werden zu dieser Subfamilie gestellt.

Feilden erwähnt, dass ein mit zahlreichen tropischen Korallen von der

Species Diploria cerebriformis (Lam.) bewachsener Treibholzstamm bei West-

manshavn auf den Färoeinseln im März 1891 angetroffen worden ist.

Fewkes veröffentlicht einen Wegweiser zur Bestimmung der in New Island

gefundenen Coelenteraten. 26 Antbozoenarten werden erwähnt. Zu den Actini-

arien scheint der Verf. merkwürdigerweise Lophohelia proUfera und Astrangia

Danae zu stellen.

Grieg giebt eine Uebersicht über die Fennatuliden Norwegens. 30 Species

werden erwähnt nämlich: Pennatula i^hosphorea L., P. aculeata Dan. & Kor., P.

distorta Dan. & Kor., P. grandis Ehr., Virgularia mirabilis (C.) Lam., F. affinis

Dan. & Kor. Pavonaria finwarchica (M. Sars ) Köl., Svava glacialis Dan. & Kor.

Dvbenia ahyssicola Dan. & Kor., D. elegans Dan. & Kor., D. borealis Dan. & Kor.

Funiciüina qxiadrangularis (Pall.) Herkl., Halipteris christii (Dan. & Kor.) KöU.,

Kophobelemnon stelliferum (Müll.) Herklots, K. abyssorum Dan. & Kor., K.

leuckartii Köll., K. möbii Dan. & Kor., Umbellula encrimts (L.) Cav., Cladiscus

gracilis Dan. & Kor., C. loveni Dan. & Kor., Protoptilum lofotense Dan & Kor.,

P. mohni Dan. & Kor., P. carinatum Dan. & Kor., P. armatuin Dan. & Kor., P.

tortum Grieg, Stichoptilum arcticum Grieg, L)jgomorpha sarsii Dan. & Kor.,

Leptoptilmn gracile Köll., Gunneria borealis Dan. & Kor., Gondul mirabilis Dan.

& Kor. Ein kleines Exemplar von Funiculina quadrangularis wird näher beschrieben.

Haddon u. Shackletou geben ein Verzeichniss für die von Haddon

gesammelten Actiuien aus Torres Straits. 39 Species werden erwähnt, von denen

24 neu: ein Cerianthiis, ein Corynactis, drei Discosomiden, ein Bhodactis, zwei

Phymanthiden, eine Actineria, acht Actiniidcn, eine Bunodide und sechs Sa-

gartiden. Die Actiniaria werden in Edwardsiae, Ceriantheae, Zoantheae und

Hexactiniae eingeteilt; die letzteren umfassen 4 Gruppen; SticJwdactylinae,

Thalassianthinae, Miniadinae und Actitiinae.

Hallez hat in der Umgebung von Pas-de-Calais 10 Arten von Actiniarien

rngetroffen: Adinoloba diantIn(s'B]a\'Dv., Sagartia ininiata Gosse, S. nivea Gosse,

S. sphyrodeta Gosse, S. troglodytes Gosse, S. viduata Gosse, Actinia mesem-

hryanthemum Ellis & Sol., Tealia crassicwnis Gosse, Bolocera cques Gosse (in

30 Meter) und Ilyanthus Mitdielli Gosse (in 30-35 Meter.)

Hedland beschreibt einige in dem zoologischen Museum zu Upsala auf-

bewahrte Muriciiden der Gattungen Acanthogorgia (2 Arten), Paramuricea (1 Art)

und Echinomuricea (2 Arten). Die in den nördlichen Meeren lebenden Arten,

Paramuricea borealisYerr. und P. elegans Grieg. hält der Verf für identisch. Die

übrigen beschriebenen Formen, unter denen 3 neue sich befinden, stammen von

Amoy, Hongkong und den Philippinen. Eine Diagnose der Gattung Acanthogorgia,

die durch den Mangel des achtstrahligen Operculums und des einstülpbaren

oeso])hagealen Theiles von den übrigen Muriciiden sich in charakteristischer

Weise unterscheidet, wird gegeben.

Herdman erwähnt von der Westküste Norwegens folgende Anthozoen:

KopJwbelemnon sp., Protoptilum sp., Trichoptilum sp., Clavularia arctica, Muricea

placomifs, Briareum grandiflorum, Paramuricea ratnosa, Lophohelia pi-olifera und

Amphihelia rcnnec, sowie mehrere nicht bestimmte Actinien.
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Hickson (3) giebt einen vorläufigen Bericht seiner Untersuchung der

Alcyonaria stolomfera. Diese Subordnung theilt der Verf. in zwei Familien,

Tubiporidae mit der Gattung Tubipora und Clavulariidae mit den Gattungen

Clavularia, Gornularia, Stereosoma und Sympodium (hierher auch wahrscheinlich

Si/ringopord). Die Gattungen Rhizoxenia, Sarcodidyon, Anthelia, Gymnosarca,

Cijathopodium und Cornulariella kann man nicht von der Gattung Clavularia

unterscheiden. Diagnosen der Unterordnung, Familien und Gattungen werden

gegeben.

Lerinsen giebt ein hauptsächlich auf die Reise des Kanonenboots Hauch's

basirtes Verzeichniss der Anthozoen der dänischen Küsten. Von den Actinien

vmrden Tealia crassicornis (Müll.), Tealia digitata (Müll.), Metridium dianthus

(EUis), Sagartia viduata (Müll), S. miniata Gosse, Hormathia margaritae Gosse,

Bolocera Tuediae (Johnst.), Edwardsia chrysanthellum (Peach.), Edwardsia

clavata (Rathke), Ilyanthus scoticus (?) Forbes, Peachia hastata (?) Gosse und

Cerianthus Danielsseni nov. nom., von den Alcyonarien Alcyonium dijitatum L.,

Pennatula phosphorea L., Virgularia mirabilis (Müll.) und Kophobeletnnon stelli-

ferum (?) (Müll.) juv. (?) erwähnt.

Mc Murrich (1) beschreibt 36 während der Reise des Albatross 1887

—

1888 gesammelten Actinien (vergl. Abtheil. Anatomie p. 160). In dem ersten

Abschnitt des "Werkes wird die Klassifikation der Anthozoen, besonders die der

Actinien behandelt. Der Verf. unterscheidet 8 Tribus der Anthozoen.

1. Rugosae 5, Ceriantheae

2. Antipatharia 6. Zoantheae

3. Alcyonaria 7. Protactiniae

4. Edwardsiae 8. Hexactiniae

Vielleicht wäre es richtiger, — meint der Verf. — die Protactinien in drei

Ordnungen, eine für jedes Genus (Scytophorus, Gonactinia und Oractis), aufzulösen.

Die Hexactiniae werden in folgende Unterabtheilungen und Familien ein-

getheilt.

[Mesenteries not
Spmkter ab-

J u^^ierous . . - Halcampidae
sentorweak^,jggg^^g^jgg

r Tentacles

cylindri-

A.

Tentacles

arranged <

in cycles

Actininae

Column

simple

Anthcadae

cal smooth

entodermal
\ ^^^^^,^^,

Sphinkter entodermal;

tentacles deciduous Boloco

Sphinkter

mesogloeal

Sphinkter

entodermal

circum-

scribed

Tentacles warty or TTentacles simple .

branched (Tentacles Compound

JlSo acontia . . . Paractidae

(Acontia Sagartidae

{Acrorhagi

wartlike .... Bunodidae

Acrorhagi

foliate Phyllactidae

Heteractidae

Thalassianthidae

Tentacles reduced to stomidia
i Polyopidae

^ Sicyonidae

Column provided in its upper part with branched

or globular processes Dendromelidae

Free swimming forms Minyadae

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



die Anthozoen für die Jahre 1892 und 1893 171

B.

Tentacles

arranged
\

radially

Stichodactylinae

Tentacles of

two forms

l Tentacles few, capitate . . . Corallimorphidae

Tentacles all j Tentacles uuraeious, cylin-

of one form | drical Discosomidae

l Tentacles nodulated Aurelianidae

Marginal tentacles cylindrical;

disc tentacles wart-like,

branched or foliate Bhodactidae

Marginal tentacles pinnate;

disc tentacles wart-like . . . Phymantidae

. Tentacles of various forms, not cylindrical . Oriptodendridae

Diagnosen für folgende Tribus, Ordnungen, Familien und Gattungen werden

in dem zweiten Abschnitt gegeben : Tribus Edivardsiae. Frotactiniae, Hexactiniae,

Ceriantfieae]Ord\]UvgeT\Actintnae'ar\dStic?iodacti/lmae;F&.mi\ieiiHcdcampidae,Bolo-

ceridae, Paractidae, Sagartidae; Subfam. Cfiondradininac, Farn. Bunodidae, Phyllac-

tidae, Corallimorphidae, Discosomidae; Gattungen Oractis, Halcurias, Pcachia,

Paractis, Antholoba, Actinermis, Actinostola, Pi/cnanthus, Cymbactis, Sagartia,

Adamsia, Actinauge, ChitonanthiiS, Stejj/tanactis, Qulactis, Cradactis, Coralli-

moi-phus, Discosoma. — Zu den Halcampiden stellt der Verf. die Gattungen

Halcampa, Halcampella, Halcampoides, Pcachia, Eloactis, Halcurias und mög-

licherweise Actinopsis. Für Halcampa capensis, brevicornis und Stimpsonii scheint

es notbwendig, ein neues Genus zu bilden. Die Familie Antheomorphidae wird

mit der Familie Antheadae vereinigt. Der Verf. schlägt vor, die unter den

Namen Actitiia und Anemonia beschriebenen Formen in der Weise zu gruppiren,

dass alle mit Randsäckchen versehenen Formen zu dem Genus Actinia, alle

ohne Randsäckchen und ohne Fossa zu dem Genus Anemonia gestellt werden.

Die Gattung Condylactis wird gegenüber anderen Antheaden durch die Ab-

wesenheit der Randsäckchen und durch das Vorhandensein einer Fossa und

kleiner Warzen an der Körpeiwand charakterisirt. Das Genus Bolocera schliesst

der Verf. in einer neuen Familie, Boloceridae, ein, deren Tentakel fähig sind,

sich abzulösen. Hertwig's Liponema multiporum ist eine Bolocera-Art mit ab-

gelösten Tentakeln, Polysiphorna tuberosa eine Actinernus und Dysactis crassi-

cornis eine Actinostola. Die Phellia und die Ampjhianthiden gehören wahr-

scheinlich den Chondractinivae zu. Die früher zu den Heteractiden gestellte

Eagactis lucida kommt zu den Sagartidae. Diese Familie theilt der Verf. in Sagar-

tinae und Chondractininae ein. Verrill's Lophactis ist wahrscheinlich mit Ou-

lactis synonym. Für Phellia pcctinnta und P. spinifera bildet der Verf. ein

neues Genus Chitonanthus.

In einem dritten Abschnitt behandelt Vf. die geographische und bathy-

metrische Verbreitung der betreffenden Actinien. Die boreale Region nördlich von

Cape Cod wird durch das Vorkommen von Tecdia(rassicornis,Metridium marginatum

und Cerianthns borealis Verr., das Virginia Gebiet VerriH's durch das Vorhandensein

von Phymactis cavernata, Adamsia sol und Cerianthus americanus charakterisirt

Der nördliche Theil von New-Jersey und Long Island Sound ist eine Zwischen-

region, wo das boreale Metridium marginatum und die südliche Eloactis pro-

ducta und Paractis rapiformis auftreten. Gewisse Tiefseeactinien haben eine

weite Verbreitung, so Actinauge verrillii und M. fastigiata wie auch Actinostola

callosa, alle diei lel-en sowohl an der Westküste als an der Ostküste Amerikas.

Es ist schwer, eine bestimmte Grenze zwischen den Tiefsee- und den Flach-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



172 Dl'- Oskar Carlgren: Jahresbericht über

wasser-Formen zu ziehen, denn gewisse littorale Formen gehen ziemlich weit

nach unten; so wird die typisch littorale Antholoha reticiilata in einer Tiefe von

55 Faden angetroffen, andrerseits gehen gewisse Tiefseeformen ziemlich weit

nach oben. Eine bestimmte Faden-Grenze für die Tiefseeformen aufzustellen

ist nicht möglich, viehnehr ist die Grenze variabel , dagegen bedingt eine

während des ganzen Jahres konstante Temperatur die bathymetrische An-
ordnung der Tiefseespecies. Gewisse Familien sind in tiefem Wasser,

andere in flachem und wieder andere in beiden anzutreffen. Die s. g. Fronds

bei den Phyllactiden , wie auch die oft verzweigten und knospenähnlichen

Tentakel bei mehreren anderen Formen sind wahrscheinlich Mimicry-Anpassungen,

Nachahmungen der Pflanzen, zuzuschreiben.

Norman fand in Drontheimfjord verschiedene Anthozoen: Duva rosea,

Sarcophytum purpureum, ßriareum grandiflorum, l'aragorgia arborea, Primnoa

lepadifera, Faramurkea placomus, viele nicht näher bestimmte Pemiatuliden und

Virgulariden, Lophohelia proUfera und Amphihelia ramea.

Ortmann (2) untersucht die Korallenfauna von Dar-es-Salaam. 44 Arten

von Steinkorallen wurden angetroffen, von denen 4 neu sind, darunter eine neue

Gattung. Die dortige Korallenfauna stimmt meistens mit der des Rothen Meeres

überein, in dem es 33 gemeinsame Arten giebt. 12 der gefundenen Arten sind

weit verbreitet d, h. indo-pacifisch, von diesen fehlen 2 im Rothen Meer; 23

Arten sind indisch, von denen 2 bis nach China gehen; 5 Arten sind rein

pacifisch und 4 eigenthümlich. Die Korallenfauna von Dar-es-Salaam entspricht

völlig dem, was man nach der geographischen Lage dieses Ortes erwarten

konnte. In einem Anhang werden Tubipora, einige Hydrocorallinen und Bi-yo-

zoen erwähnt.

Kehberg beschreibt verschiedene Korallen, unter denen 35 neue, aus den

Sammlungen des Hamburger Museums. Der Verf. betont die grossen Schwierig-

keiten, mit denen man bei der Bestimmung der Arten zu kämpfen hat. Ver-

schiedene Umstände, unter anderen der, dass die biologischen Verhältnisse nicht

hinreichend beachtet werden, dass das Freisein der Korallen d. h. das Vor-

kommen ohne Anheftungsstelle als Diagnose für manche Gattungen benutzt

werden, und dass kritiklose Fundortsangaben in den Arbeiten vieler Autoren

gegeben worden sind, machen die Bestimmungen noch schwerer. Viele Formen,

die nichts anders als Jugendzustäude sind, wie in der Gattung Madrepora die

M. tenuis Dana, Madrepora vayabunda Klunz. und nana Studer, sind als Arten

beschrieben worden. Auch die LithophylUdae simplices sind Jugendzustände zu

LithophylUdae compositae. Die Gattung Mussa durchläuft in ihrer Entwicklung

die Gattungen Lithophyllia Bdw., LithophylUa Klunz. und Cynarina Brügge-

mann. Der Verf. bespricht schliesslich die Korallenfauua Ost-Afrikas, die von

Ceylon, Singapore, den Philipitineu, Palauiuseln, Boniuinseln, Viti- nnd Sand-

wichinseln. Aus dem persischen Meere sind keine Korallen bekannt. Die neue

Art Madracis singuUs ist die einzige Madracis-Art aus dem Pacific Oceau. Eine

Zusammenstellung der bekannten Madrepora-Kvt%\i (136 an der Zahl) wird

gegeben.

Saville-Kent veröffentlicht eine grosse, halb populäre Arbeit über die

Fauna des grossen Bariiöreriffs an der Nordküste Australiens. Zahli-eiche An-
thozoen werden erwähnt, darunter eine Menge neuer Arten, von denen jedoch

nur für 18 Namen gegeben sind. Von Moseleya latistdlata Quelch, einer Species,
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die mit den fossilen Cyatliopliylliden am nächsten verwandt ist, hat der Verf.

mehrere Exemplare gefunden. Das Vorkommen dieser Form scheint ihm be-

sonders interessant, wenn man sich erinnert, das mehrere andere ni'alte Thiere

für die Fauna Australiens cliarakterisch sind. Die Coelenteraten werden folgender-

massen eingetheilt.

A. Hydrozoa.

ß. Actinozoa: Oidn. 1 Actinaria, Ordn.'2 Zoantharia, Ordn. 3 Madrepo-

raria, Ordn. 4 Antlpatharia, Ordu. 5 Alcyonaria.

Die Familien der Hexactiniae werden von Simon in folgender Weise

gmppirt:

Sabtribus Actininae: Subtribus Stichodactylinae:

Farn. Ilyanthidae Farn. Corallimorphidae

„ Antheomorphidae „ Aurelianidae

„ Antheadae „ Discosomidae

„ Bunodidae „ Bhodactidae

„ Paractidae „ Phymanthidae

„ Amphianthidae „ Phyllactidae

„ Sagartidae Hierher auch : „ Cramhactidae

Anhang; „ Heteractidae „ Cryptodendrldae

„ Sarcopihiantidae

„ Thalassianthidae

Die IlyantJüden, zu denen der Verf. auch die Andres'sche Familie Mesac-

meidae rechnet (jedoch nicht in den Tabellen), werden in dem System zu Anfang

gestellt, weil sie mit den Edwardsien verwandt sind, nicht weil sie im Allge-

meinen niedriger organisirt wären. Dies ist dagegen zum Theil der Fall bei

den Stichodactylinen. Die Fam. Liponemidae R. Heitwig's wird aufgelöst und

ihr Bestand unter verschiedene andere Familien vertheilt Die Fam. Ilyanthidae

trennt der Verf. in zwei Subfamilien: die Ilyanthinae mit den Gattungen Hal-

campa, Halcampella und Ilyanthns und die Siphonactininae mit dem Genus

Siphonactinia. Die zweite Subfam. hat einen bilateral- symmetrischen Bau, die erste

einen biradial-symmetrischen. Die Fam. Antheadae schliesst folgende Gattungen

ein: Anemonia, Polystomidium, Actinia, Hormathia, Cundylactis, Paractis, Anthe-

opsis und als Anhang Lebrunea. Die Fam. Paractidae wird von folgenden

Genera gebildet: Paractis, Dysacti.t, Kadosactis, Kyathactis, Ophiodiscus, Tea-

lidium und Antholoba. Die Fam. Sagartidae theilt der Verf. in zwei Sub-

familien. Aiptasinae mit entodermal diffusem (entodermal circumscriptem)

Sphinkter oder ohne Sphinkter und Sagartivae mit stark mesogloealem Sphinkter

Zwei Gattungen, Aiptasia (und Madoniactis), gehören zu den Aiptasinen, zu den

Sagartinen theils Formen ohne Cuticulr, eigentliche Sagartien, theils Formen

mit Cuticula, Phellien. Die eigentlichen Sagartien enthalten fünf Gattungen:

Sagartia, Adamsia, Metridium, Cylista und Cereus; die Phellien auch fünf;

Paraphdlia, Phelliactis, PhelHa, Kodioides und Chitonactis, an die auch die

Gattungen Chondractinia, Actinauge und andere sich anschliessen. Der Verf.

giebt eine Uebersichtstabelle über die acontientragenden und die acontienlosen

Actinien mit Fussscheibe wie auch über die verschiedenen Arten der Gattung

Discosoma. Er scheint sich der Ansicht anzuschliessen, dass gewisse Actinien

mit einzelnen Korallenfamilien verwandt sind.
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Neue Trilbus, Familien, Genera und Species.

Ceriantharia.

nov. sp.: Cerianthus andatnanensis Alcock (2) nobilis Haddon Shack-
leton, tenebrarum Alcock (3), vas Mc Murrich (1).

nov. nora.: Cerianthus Danielsseni Levinsen.

Zoantharia,

nov. gen.: Acrozoanthus, Platyzoanthus Saville-Kent.

nov. sp.: Acrozoanthus australiae Saville-Kent.

Platyzoanthus mussoides Saville-Kent.

Spheiiopus arenaceus var. barnettii (nov. var.) Alcock (2).

Actiniaria,

nov. trib.: Holactiniae Boveri.

nov. fam.: Actinostolidae Carlgren (4).

Boloceridae McMurrich (1).

Gonactinidae Carlgren (4).

Milne-Edwardsidae Carlgren (1,4).

nov. subfam.: (Andwakianae) Carlgren (4).

Halcampomorphinae Carlgren (4).

(Halcampinae) Carlgren (4).

Metridinae Carlgren (4).

nov. gen.: Actinoides Haddon & Shackleton, Chitonanthus, Cradactis,

Cymbactis Älc Murr ich (1), Gyractis Boveri, Halcurias Mc
Murrich (1), Milne-Edwardsia Carlgren (1, 4), Myonanthus,

(Oractis), Mc Murrich (1), Psychobrachia Saville-Kent, Pyc-

nanthus Mc Murr ich (1).

nov sp : Actinauge Verrillii nov. nom. Mc Murrich (1).

Actinauge fastigiata nov. nom. Mc Murr ich (1).

Actiueria dendrophora Hadd. & Shackleton.

Actiuernus plebeius Mc Murrich (1).

Actinia infecunda Mc Murrich (1).

Actinoides dixoniana, Sesere Haddon & Shackleton.

Actinostola abyssonim Carlgren (4) excelsa, pergamentacea Mc
Murrich (1) spetsbergensis Carlgren.

Adamsia (?) involvens, miriara Haddon & Shackleton.

Alicia rhadina Haddon & Shackleton.

Anemonia citrina Haddon & Shackleton, (?) inequalis Mc
Murrich (1), Kwoiam Haddon & Shackleton, variabilis

Mc Murrich (1).

Bolocera brevicornis, occidua, panuosa Mc Murrich (1).

Coudylactis aspera, Gelam, Ranisayi Haddon & Shackleton
Corynactis hoplites Haddon & Shackleton.

Cradactis digitata Mc Murrich (1).

Cymbactis faecnlenta Mc Murr ich (1).

Discosoma Haddoni Saville-Kent, Kenti, macrodactylum, Malu,

Haddon & Shackleton, rubra-oris Saville-Kent.
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Edwardsia intermedia Mo Murr ich (1).

Gyractis excavata, pallida Boveri.

Halcampa arctica Carlgren (4).

Halcurias pilatus Mc Murr ich (1).

Heterodactyla hypnoides Saville-Kent,

Leiotealia badia Mc Murricb.

Megalactis Griffthsi Saville-Kent.

Milne-Edwardsia loveni Carlgren (4).

Myonanthus ambiguus Mc Murr ich (1).

(Oractis diomedeae) Mc Murrich (1).

Oulactis californica Mc Murr ich (1).

Paractis vinosa Mc Murr ich (1).

Paraphellia hunti, lineata Haddon & Shackleton.

Peachia Koreui Mc Murr ich (1).

Phellia (?), Devisi, (?) sipunculoides Haddon & Shackleton.

Phymanthus muscosus, simplex H addon & Shackleton.

Psychobrachia douglasi Saville-Kent.

Pycnanthus nialiformis Mc Murrich (1).

Rhodactis bryoides Haddon & Shackleton, Howesii Saville-

Kent.
Sagartia lactea, paradoxa, Sancti Matthei Mc Murrich (1).

Stephanactis hyalonematis Mc Murrich (1).

Thoe (?) Milmanni Haddon&Shackleton.
Viatrix cincta Haddon&Shackleton.

Madreporaria,

nov. gen.: Astraecosmilia Ortmann (2).

Folioseris Rehberg.

nov. subg.: Eumadrepora, Odontocyathus, Polystachys, Lepidocyathus, Tylo-

pora, Conocyathus, Rhabdocyathus, Trachylopora, Disticho-

cyathus Brook (3).

nov. sp.: Anacropora spinosa Rehberg.
Amphihelia adniinicularis Reh her g.

Astraecosmilia connata Ortmanu (2).

Balanophyllia scabra Alcock (1).

Bathyactis stephanus Alcock (1).

Clavarina composita Rehberg.
Coeloria australiensis, deltoides, elegans Rehberg.

Coenopsammia ramiculosa Reh b erg.

Cycloseris mycoides Alcock (1).

Dendrophyllia japonica Rehberg.
Diaseris fragilis Alcock (1).

Discotrochus investigatoris Alcock (1).

Echinopora pellucida Rehberg.
Eupsammia regalis Alcock (1).

Heterocyathus oblongatus, pulchellus, wood-masoni Alcock (1).

Heteropsammia aphrodis Alcock (1).
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Hydnophora columellata Rehberg.

Madracis singulis Rehberg.

Madrepora africana Brook (3) arabigua, arcuata, armata, assimilis

australis Brook (1), atteniiata Brook (3), bacodactyla, bi-

faria, botryoides, brevicornis, bullata, calamaria Brook (1),

canceHata Brook (3), clavigera, cophodactyla, corouata Brook
(1), coronata Rehberg, (Isopora) cylindrus Ortmann (2),

decipiens Brook (1), dichotoma Rehberg, disticha Brook
(3), elliptica Rehberg, Elseyi, exilis Brook (1), frondosa

Brook (3), fruticosa, gemmifera Brook (1), glauca Brook
(3), grandis, Giippyi Brook (1), horizontalis Ortmann (2),

inciustans Rehberg, indica Brook (3), irregularis, Kenti,

latistella Brook (1), listeri Brook (3), loripes Brook (1),

mexicana Rehberg, miüticaulis Brook (3i, nigra, oligocy-

athus, orbicularis Brook (1), papulosa Rehberg, patula,

putinata Brook (1), pelewensis, philippinensis Rehberg,
pniinosa Brook (3), Raynesi, recurabens Brook (1), repeus

Rehberg, reticulata Brook (1), rudis Reh berg, sinensis

Brook (3), sammeutosa, spectabilis, squamosa, syringodes, te-

nella Brook (1), thurstoni Brook (3), tizardi, violacea

Brook (1).

Moutipora verrucosa var. compacta Ortmann (2).

Mussa crassidentata Reh berg.

Oculina fasciculata Sa ville-Kent.

Paiacyathus cavatus, fulvus, indicus var. gracilis, porphyreus

Alcock (1).

Pavonia furcata Rehberg
Pectinia Jardinei Saville-Kent.

Pterogyra simplex Reh berg.

Polycyathus andamanensis Alcock (1).

Porites capricornis, profundus Reh berg, reticulatum Ort-

mann (2).

Rhizotrochus crateriformis Alcock (3).

Rhodaroea fruticosa Saville-Kent.

Symphyllia subtilis Reh berg.

Tridacophyllia elongata Reh berg.

Turbinaria crispa, hemisphaerica nov. nom., marraorea Rehberg.

Ulophyllia maxima, Stuhlmanni Reh berg.

Alcyonaria.

nov. sp.: Acanthogorgia iuermis He dl und.

Ciavularia australiensis, celebensis, flava, garciae, ramosa, reptans

Hicksou (3).

Cornularia auricula, glauca, pavo, tubiporoides Saville-Kent.

Echinoniuricea Peterseni, philippinensis Hedlund.

Stereosoma celebensis Hicksou (3).

Xenia brunnea, ochracea, pulsitans Saville-Kent.
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Possilia.

Hierher Angelis, Bcecher 1, 2 (siehe Abt. Entwicklung) Thomson,

Touies 1, 2 lind Vincent.

Thomson beschreibt 11 Calophyllum- und 42 CampophyllumS^ecies. Neu

sind 10 Arten Calophyllum und 35 Campopliyllnm. Die Verwandtschaft der

Gattung, die Repi oduction und Entwicklung, die Fossula und die stratigraphische

Verbreitung derselben wird näher behandelt. Allein auf der Basis des ver-

schiedenen Aussehen der Fossula können keine Gattungs- oder Species Charaktere

aufgestellt werden.

Die Gattung Astrocoenia ist nach Tomes (1) weder mit Stylocoenia noch

mit Ci/nthocoenia, Stephanocoenia, Narcissastraea, Haldonia und Bathycenia ver-

wandt. Der Verf. giebt eine Diagnose dieses Genus an der Basis seiner Be-

obachtungen an fünf Astroccenien A. Fourtiensis Bölsche, decaphylla, reticulata,

ramosa und tuberculata Reuss. Den Typus der Gattung hat der Verf. nicht

gesehen.

Tomes (2) stellt für Astrocoenia gibbosa Dune, ein neues Genus Stelidio-

seris auf, das mit Clausastraea nahe verwandt ist. Der hauptsächlichste Unter-

schied von diesem Genus liegt darin, dass Stelidioseris eine wohl entwickelte

Columella hat und ihr Wachsthum sowohl durch Theilang als Knospuug erfolgt

Die Art ist mit zehn primären Septen versehen.

Vincent stellt die Gattung Graphidaria zu den Pennatuliden. Eine neue

Art G. belgica, aus dem belgischen Eocän wird hier beschrieben. Die Art ist

mit G. Beyrichi und mit G. Brauni am nächsten verwandt.

Neue Familien, Genera und Species.

Alcyonaria.

nov. sp.: Graphularia belgica, Vincent.

Madreporaria incl. Rugosa.

nov. gen.: Stelidioseris Tomes (2).

nov. sp.: Calopliyllura angularum, approximatum, cuspidum, danai, denti-

culatum, irreguläre, nodosum, robustum, spinosura, tuberculatum,

Thom son.

Campophyllum agassizi, amplexicum, asheyburnensi, breviseptum,

brockleyenus, clavatum, coucavum, crenulatura dendriformura,

dissimile, domiformum, eleganteum, fasiculatum, furcatum,

giganteum, heteroseptum, intercellulosum, juddi, niamniilatum.

marginatum, radiolariura, rectangularum, recurvatum, simpli-

cum, subclavatum, subclavalorme, subfurcillatum, submammi-

latum, subpalmatum, supraphyllura, taylori, tuberculatum, turbi-

natum, Thomson.
Arcb. f. Naturgesch. Jahrg. 1896. Bd. II. H. 3. 12
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Riffbildung.

Bonney (Discussion) hält es für rathsam, das Urtheil über

die Natur der Dolomite aufzuschieben. Masamarhu zeigt einen

steilen Abfall.

Bourne (Discussion) kehrt sich in einigen Punkten gegen
Sollas. In der stärksten Brandung giebt es wenige riffbildende

Korallen, wo die Strömung konstant ist, wachsen sie am üppigsten.

In Betreff der Verflachung der Lagune ist zu bemerken, dass die

Lothung 1885 in einer der am besten bekannten Atolle, Diego

Garzia, zeigte, dass die Tiefe der Lagune constant oder an einigen

Stellen tiefer ist als bei der ersten Lothung 1837. Rothpletz's

Ansicht in Betreff der Dolomite bestätigt die Aeusserungen Murray's

und Agassiz's, dass die submarinen Bänke durch Mollusken-,

Echinodermen- und verschiedene andere Schalen einen Zuwachs
erhalten.

Forbes (Discussion) hat deutUche Beweise für eine Erhöhung
der Keeling-Atolle gefunden.

Gregory hebt die grosse Bedeutung der Bohrungen für die

Deutung der Korallenriffe hervor, wie auch die grosse Schwierig-

keiten dieser Forschungs-Methode.

Hickson (Discussion) meint, dass die Theorie Darwin's in

einigen Fällen gültig sein kann, meistens sind die Korallenbänke

in Hebungsgebieten entstanden. Die Dolomite sind von zweifel-

haftem Charakter.

Howorth (Discussion). In den Pacific - Inseln kann man
zwei Regionen, die Sandwichinseln, die altes Land sind, und die

übrigen in einer späteren Zeit entstandenen Inseln, die Hebungs-

produkte sind, unterscheiden. Dies spricht gegen Darwin's Theorie.

Ortmann (1) giebt eine vorläufige Mittheilung über die Korall-

riffe an der ostafrikanischen Küste von Sanzibar bis Mikindani.

An dem ganzen Küstengebiet, das sich in negativer Bewegung be-

findet, hat der Verf. nur Strandriffe angetroffen. Diese sind schmal,

wenn dicht am Strande grosse Tiefen sich finden, dagegen breit,

wenn das Wasser flach ist. Ausserhalb der Strandriffe liegen dann

isolirte Riffe, die der Verf. Flachseeriffe nennt. Keine echten

Atolle und Barriereriffe, die nach dem Verf. nur in einem Gebiet

mit positiver Strandverschiebung, seltener in stationären Gebieten

entstehen (gegen Guppy), sind gefunden worden. Ein von Walther
beschriebenes Atoll der Djubalstrasse im Rothen Meer ist kein

echtes Atoll. Schliesslich hebt der Verf. hervor, dass gewisse

Korallen {Porites^ Goniastraea^ Coeloria^ Tubipora) bei tieferer Ebbe
stundenlang trocken liegen, ohne Schaden zu nehmen, und dass

andere {Fsammocora^ AJontipora^ LopJioseris) fähig sind, auf lockerer

Unterlage (auf Sand, Kies) in grossen Blöcken zu gedeihen und

Bänke zu bilden. Oberhalb des Wassers beobachtete der Verf. alten

Korallcnkalk. Die Korallenfauna ist derjenigen des Rothen Meeres

am meisten ähnlich.
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Ortmann (2) studirt die Korallriffe von Dar-es-Salaam und
Umgebung. Interessant ist die Vertheilung der Korallen an dem
Upangariff. Gewisse Korallenarten liegen stundenlang dem direkten

Sonnenschein ohne Wasserbedeckung ausgesetzt. Zu dieser Kate-
gorie gehören Porites lutea, Coeloria sinensis und Goiiiastraed

seycheJlensis. Alle übrigen sind bei der Ebbe von Wasser bedeckt.

Ein Theil, wie Coscinaraea monile, Montipora exserta, Pontes
echinulata, Madrepora erythraea, Favia ehrenhergi, Goniastraea reti-

formis, Prionastruea pentagona und spinosa, Cyphastraea chalcidiciim,

Pontes lutea, Coeloria sinenses und Goniastraea seychellensis findet

sich stets in Vertiefungen, die bei Ebbezeit mit Wasser gefüllt

bleiben. In den tieferen Lagen ist das reichste Korallenleben. Die
Hauptmasse besteht hauptsächlich aus Goniastraea retiformis, in den
Spalten zwischen diesen leben verschiedene andere Korallen, vor
Allem Madrepora horizontalis. An der Chokirbank wachsen alle

Korallen in Seegras, oft sind sie ganz los und von den Wogen hin
und her bewegt. Dies zeigt, dass grössere Korallenblöcke dem
festen, felsigen Untergrund fehlen können. Gewisse Riffbildungen,

besonders echte Atollbildungen können nach dem Verf. nicht in

Hebungserscheinungen ihre Ursache haben. Die Korallriffe bei

Dar-es-Salaam sind in einem Hebungsgebiet entstanden und der

feste Korallfels, der oberhalb der Fluthmarke liegt, muss in loco

gebildet sein, denn die Kalkbänke sind so massig und hoch, dass

sie nicht durch den Wind emporgeführt werden können. Viele

Gründe sprechen für die Ansicht, dass die ganze ostafrikanische

Küste ein Hebungsgebiet ist. Der Verf. geht schliesslich zu der

Riffbildung in diesen Gegenden über. In Betreff des Versuches von
Guppy, die untere Grenze der Korallenzone bedeutend tiefer als

frühere Forscher zu legen, hebt Ortmann hervor, dass Guppy die

Begriffe riffbildende Korallen, riffbewohnende Korallen und Stein-

-korallen verwechselt hat, denn die Korallen, die tiefer als etwa
20 Faden gedeihen, sind keine echten riffbildenden Formen, wie
auch die Steinkorallen von der Tiefe unabhängig sind. Die Riff-

bildungsverhältnisse bei Dar-es-Salaam werden folgendermaassen
zusammengefasst: Die Küsten steigen langsam, die alten Strandriffe

werden über das Niveau des Meeres erhoben, neue bilden sich von
den aufsteigenden Theilen des Meeresbodens aus und schieben sich

z. T., als isolirte Flachsee-Riffe ausgebildet, ziemlich weit hinaus.

Die älteren gehobenen Riffe werden z. T. von der Brandung zer-

trümmert und geben Veranlassung zur Bildung von der Küste vor-

gelagerten Inseln.

Rothpletz (Discussion) hält die Dolomite nicht für fossile

Korallriffe.

Saville-Kent bespricht in einer grossen, von zahlreichen Ab-
bildungen begleiteten Arbeit über das grosse Barriere-Riff Neu-
Guineas und Australiens die verschiedenen Riffbildungstheorien. In

einem dritten Kapitel wird die Entstehung des erwähnten Riffes er-

örtert. Obgleich an gewissen Punkten eine Erhebung stattfindet,

13*
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was der Verf. schon vorher hervorgehoben hat, deutet doch ver-

schiedenes darauf hin, dass dies Korallenriff sich in einer Region
langsamer Senkung entwickelt hat. Die Verwandtschaft der Land-
Fauna Neu-Guineas und Australiens weist unter anderem nämlich
deutlich auf eine frühere Landverbindung hin, die später durch
Senkung aufgehoben worden ist.

Sluiter bemerkt, dass die in Kotz ebne 's Reise in die Süd-
see und nach der Beringsstrasse veröffentlichte Ansicht über die

Entstehung der Korallenriffe nicht von Chamisso, sondern von
Fr. Eschscholtz herrührt.

Sollas (Discussion) hält es für möglich, dass einzelne Atolle

aus dem Kraterrand entstehen können, und dass der Krater selbst

die Lagunen bilden kann. Durch Chamisso's Theorie, die submarine
Bänke voraussetzt und sich auf den Umstand, dass die Korallen am
üppigsten in der Brandung wachsen, basirt, dürfte die Entstehung
anderer Riffe, z. B. der an der Floridaküste liegenden, erklärt

werden können. Murray's Erklärung der Entstehung der Riffe

stimmt der Verf. nicht bei, besonders der Bildung der Lagunen
durch Auflösung, weil es eine bekannte Sache ist, dass die Lagune
Tendenz hat, zugefüllt zu werden. Die einzige allgemein gültige

Theorie ist die Darwin's. Ist diese Theorie wahr, müssen mächtige
fossile Korallablagerungen vorhanden sein, was die Geologen durch
das Antreffen mächtiger Kalksteinschichten in den Tyroler und in

den Ost-Alpen bestätigt haben.

Stebbing (Discussion) macht darauf aufmerksam, dass Korallen

sowohl in Senkungs- als in Hebungsgebieten sich ansiedeln können.
Günstige Existenzbedingungen haben die Korallen jedoch nur in den
ersteren.
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